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lung ausnehmen und an welchen Innovatio-
nen im Bereich der Unterstützungsprozesse 
im Berichtszeitraum gearbeitet wurde. Im 
dritten Teil finden Sie zusammengefasst die 
wesentlichen zahlen, Daten und Fakten, auf 
die sich die Analysen und Bewertungen im 
Vorangegangenen beziehen.

Die Autoren hoffen, dass es Struktur und In-
halt der vorliegenden Darstellung erlauben, 
einen guten Überblick über das mitzuneh-
men, was zuletzt die Entwicklung unserer 
Universität geprägt hat und weiter prägt. Ich 
danke allen, die am zustandekommen des 
Berichts mitgewirkt haben, und wünsche Ih-
nen, den Leserinnen und Lesern, eine frucht-
bare Lektüre!

Ihr
Lambert T. koch
Rektor

der vorliegende Rektoratsbericht will Ihnen 
einen zusammenfassenden Überblick über 
wichtige Entwicklungen an der Bergischen 
Universität Wuppertal im vergangenen Jahr 
geben. Als vom Gesetzgeber vorgesehene 
Dokumentation, die im Wesentlichen Daten, 
Fakten und Ereignisse analysiert und bewer-
tet, kommt ihm ein eher nüchterner Charakter 
zu. nicht zuletzt deshalb weise ich an dieser 
Stelle gerne auch auf den UniReport 2011/12 
hin, der Ihnen komplementär zum Rektorats-
bericht individueller und bebildert das bunte 
„Alltagsleben“ der Universität näher bringt.

Im folgenden Teil I wird zunächst die Ge-
samtsituation der Bergischen Universität im 
Berichtszeitraum skizziert. Im zweiten Teil 
des Berichts werden dann einzelne Entwick-
lungen herausgegriffen und vertiefend be-
handelt. Gegliedert ist dieser Teil entlang der 
drei Hauptaufgabenbereiche des universitä-
ren Auftrags: Lehre, Forschung und Transfer; 
ergänzt um die Aspekte Internationales und 
Gleichstellung. In den kapiteln Finanzen und 
Infrastruktur wird jeweils thematisiert, wie 
sich die Randbedingungen der Auftragserfül-

LIEBE LESERIn, LIEBER LESER,
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dierenden zu konstatieren, ohne zu fragen, wie diese Stei-
gerung zu Stande gekommen ist und wie sie sich verteilt. 
zunächst einmal ließen ja die ausgesetzte Wehrpflicht sowie 
die doppelten Abiturjahrgänge in Bayern und niedersachsen 
von vornherein einen nachfrageschub erwarten. Daher galt 
es, einen verantwortbaren zuwachs zu planen, mit dem die 
Bergische Universität einerseits ihren Beitrag zur landespo-
litisch und gesamtgesellschaftlich notwendigen Bewältigung 
des erhöhten Studierendenaufkommens leistet sowie ande-
rerseits ohnehin schon überausgelastete Fächer mit ihrem 
Lehrpersonal und den vorhandenen Studierenden nicht über 
Gebühr belastet. 

Dies scheint bislang gelungen zu sein, wiewohl nicht überse-
hen werden darf, dass alle Beteiligten mit der Verantwortung 
für die zusätzlichen Studierenden auch deutlich mehr leisten. 
Dass dies überwiegend klaglos geschieht, verdient Dank und 
Anerkennung! Dabei ist zugleich erfreulich, wie gut die Fächer 
bis zum heutigen zeitpunkt den erhöhten zustrom bewältigt 
haben, wofür nicht zuletzt eine signifikant niedrigere Anzahl 
an Studierendenbeschwerden sowie weiter verbesserte 
CHE-Ranking-Ergebnisse sprechen – ohne beides überbewer-
ten zu wollen. Wichtig ist aber auch die Tatsache, dass die 
zusätzliche nachfrage über das Instrument der zulassungsbe-
schränkung verstärkt in weniger ausgelastete Fächer gelenkt 
werden konnte. So verzeichneten insbesondere die ingenieur-
wissenschaftlichen, aber auch die naturwissenschaftlichen 
Studiengänge überdurchschnittliche Steigerungsraten im bin-
nenuniversitären Vergleich.

Bei aller Freude über bereits Geleistetes und Gelungenes darf 
indes nicht übersehen werden, dass mit dem doppelten Abi-
turjahrgang 2013 in nRW die größte Herausforderung für die 
Organisation von Studium und Lehre noch bevorsteht. Bereits 
seit längerem laufen auch hier Planungen und Vorbereitungen 
auf der zentralen Ebene und in den Fachbereichen mit dem 

Das Vorzeichen der Entwicklung einer gesamten Universität 
über einen längeren zeitraum hinweg bestimmen zu wol-
len, erfordert es, über zahlreiche Einzelfaktoren, -ereignisse 
und -prozesse Bilanz zu ziehen. Dabei gilt es angesichts der 
überaus hohen organisationalen komplexität, zu separieren, 
zu selektieren und Gewichtungen vorzunehmen. Selbst wenn 
nachvollziehbare Fakten den Bewertungsvorgang erleichtern 
mögen, fließen doch unweigerlich auch subjektive momente 
in die Darstellung ein. Dies zu erwähnen mag trivial erschei-
nen, doch soll es hier dazu ermuntern, sich nicht allein auf 
zusammenfassende Bewertungen zu verlassen, sondern die 
konstituenten der skizzierten Entwicklung auch separat zu 
betrachten.

Ausgehend von dieser Vorbemerkung sei angesichts der vor-
liegenden zahlen, Daten und Fakten für die Bergische Univer-
sität Wuppertal resümiert, dass sie aus eigener kraft heraus 
im Berichtszeitraum die erfreuliche Entwicklungstendenz der 
Vorperiode fortzuschreiben, teilweise sogar zu übertreffen 
vermochte. Dass dies unter schwierigen finanziellen und in-
frastrukturellen Rahmenbedingungen erfolgte, wie nachher 
noch zu zeigen sein wird, mag die faktischen Erfolge in Lehre, 
Forschung und Transfer eher noch unterstreichen. 

Woran lassen sich diese Erfolge festmachen? Für den Be-
reich studium und Lehre ist an dieser Stelle sicherlich auf 
die stark gestiegene Studierendennachfrage zu verweisen. So 
verzeichnete die Hochschule zum Wintersemester 2011/12 
deutlich über dem Landesschnitt liegende zuwachszahlen bei 
den Erst- und neueinschreibungen. Im Vergleich aller nord-
rhein-westfälischen Universitäten wurde sogar der Spitzen-
platz erreicht. Folge dieser Entwicklung ist es, dass die Ge-
samtstudierendenzahl mit über 16.000 derzeit so hoch liegt 
wie seit den neunziger Jahren nicht mehr.

Doch wäre es nicht opportun, nur pauschal ein mehr an Stu-
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erstmalige Aufnahme eines großen Verbundprojektes in das 
gemeinsame Förderprogramm der deutschen Akademien der 
Wissenschaften. Gekürt für eine 18-jährige Förderung wurde 
das Vorhaben, die kompletten Schnitzler-Werke digital zu edi-
tieren. zu einer deutlichen Steigerung der Drittmittelsumme 
wird des Weiteren beitragen, dass die Bergische Universität 
zum Ende des Jahres auch noch die erfreuliche mitteilung er-
hielt, künftig über bis zu neun Jahre hinweg zusätzliche mittel 
aus dem Bund-Länder-Programm zur Steigerung der Qualität 
der Lehre zu erhalten. Auch dieser Erfolg indiziert, dass die 
Leistungsfähigkeit der Universität und damit ihre konkur-
renzfähigkeit im Wettbewerb um köpfe und Fördermittel zu-
nehmen. zu den strukturellen Weichenstellungen, die diese 
Tendenz noch verstärken sollen, gehören außerdem die Grün-
dung weiterer Interdisziplinärer zentren, wie des zentrums 
für kindheitsforschung „kindheiten.Gesellschaften“, des zen-
trums für reine und angewandte massenspektrometrie, des 
zentrums für Editions- und Dokumentwissenschaft sowie 
des Dr. Werner Jackstädt-zentrums für interdisziplinäre Un-
ternehmertums- und Innovationsforschung.

Der im Leitbild niedergelegten Überzeugung, dass internati-
onale Sichtbarkeit und regionale Verankerung der Universität 
zwei Seiten einer medaille sind, wurde auch im vergange-
nen Berichtszeitraum wieder durch zahlreiche Aktivitäten im 
transferbereich Genüge geleistet: Dazu zählen die Grün-
dung des zentrums für Weiterbildung, die Beteiligung an der 
Ressourceneffizienz-Initiative des Bergischen Landes sowie 
der Beitritt zum Forschungsdialog Rheinland. Gewohnt effi-
zient verlief die zusammenarbeit mit der Industrie- und Han-
delskammer Wuppertal-Solingen-Remscheid, was sich zum 
Beispiel an zahlreichen kooperativen Veranstaltungen zu den 
Themen Technologietransfer sowie Gründungs- und Innovati-
onsförderung festmachen lässt.

ziel, rechtzeitig ausreichende Lehr- und Infrastrukturkapazitä-
ten bereitzustellen. Doch der schon 2011 im ganzen Bundes-
land weit über den Expertenprognosen liegende nachfrage-
schub erscheint insofern alarmierend, als nun noch weniger 
übersehbar ist, wie verlässlich die den Hochschulen präsen-
tierten Planzahlen für das Jahr 2013 sind.

Dass die Bergische Universität über alle besonderen Heraus-
forderungen im Bereich Studium und Lehre auch ihre ambi-
tionierten Forschungsziele nicht vernachlässigt, belegen 
der weitere Ausbau institutioneller Forschungsstrukturen, 
die fortgesetzte Vernetzung mit externen Partnern sowie die 
deutliche Steigerung der Drittmitteleinwerbungen. mehr als 
ein Wermutstropfen war für alle Beteiligten ohne zweifel, 
dass der organisationsübergreifende Cluster-Antrag im Rah-
men der bundesweiten Exzellenzinitiative nicht zum zuge 
kam. Umso erfreulicher ist es, dass die Antragspartner – u.a. 
das Forschungszentrum Jülich und das Wuppertal Institut für 
klima, Umwelt und Energie – sich nicht entmutigen ließen 
und mit der Gründung des Forschungsverbunds „The Reac-
ting Atmosphere“ die Voraussetzungen dafür schufen, künf-
tig für hochkarätige Förderungen dieses zukunftsweisenden 
strategischen Schwerpunkts unserer Universität bestens auf-
gestellt zu sein. Eine weitere Bestätigung in diese Richtung 
ergab sich im Übrigen im Herbst in Brüssel anlässlich einer 
Vorstellung der Thematik in der nordrhein-westfälischen EU-
Landesvertretung im Beisein der Wissenschaftsministerin.

Ermutigend ist in diesem zusammenhang auch, dass über 
die kooperation im Bereich Atmosphärenforschung hinaus 
ein Rahmenvertrag mit dem Forschungszentrum Jülich ge-
schlossen werden konnte, der einen Ausbau der zusammen-
arbeit über fünf strategische Schwerpunkte hinweg vorsieht. 
Von ähnlich hoher Bedeutung für die nationale und internati-
onale Wahrnehmbarkeit der Wuppertaler Forschungsanstren-
gungen ist die in der 40-jährigen Geschichte der Universität 

Universität als mieterin beim Bau- und Liegenschaftsbetrieb 
nRW zwar nutzerin der entsprechenden Gebäude, jedoch 
nicht Letztentscheiderin ist.

Wie eingangs bereits erwähnt, gilt Letzteres auch für die  
Finanzierungsseite des universitären Betriebs. So ist be-
kannt, dass die seit der Einführung der so genannten Leis-
tungsorientierten mittelverteilung (LOm) für unsere Hoch-
schule aufgelaufenen Budgetverluste inzwischen ein Ausmaß 
angenommen haben, das nicht mehr hinnehmbar ist und ihre 
Aufgabenerfüllung klar gefährdet. mehr als enttäuschend war 
in diesem kontext, dass die lange erwartete und durch das 
Landeswissenschaftsministerium jüngst umgesetzte LOm-
Reform für die Bergische Universität sogar noch mit einer 
zusätzlichen Ungerechtigkeit aufwartet, die zu einer Verstär-
kung der Drucksituation führt. Dabei belegen vergleichende 
Statistiken, dass die Bergische Universität bereits jetzt die 
niedrigste Finanzausstattung je normstudienplatz über alle 
nRW-Universitäten hinweg aufweist. Angesichts dessen war 
die Hochschulleitung, gestützt durch den Hochschulrat, bis-
lang nicht bereit, die für eine neue Periode von zwei Jahren 
mit dem Land abzuschließenden ziel- und Leistungsverein-
barungen zu unterzeichnen. Allerdings darf nach Gesprächen 
mit dem zuständigen ministerium, die nach dem Berichts-
zeitraum geführt wurden, inzwischen ein vorsichtiger Opti-
mismus dahingehend gelten, dass man im Land die aus der 
langwierigen Überführung der ehemaligen Gesamthochschu-
le in Universitätsstrukturen resultierenden Wuppertaler Son-
derlasten einerseits und die in den letzten Jahren eingetrete-
nen überdurchschnittlichen Erfolge andererseits doch noch in 
angemessener Weise honoriert. Dass es zum zeitpunkt der 
Berichtslegung diesbezüglich zwar mündliche, jedoch noch 
keine schriftlichen zusagen gab, lag an der durch die unvor-
hergesehenen neuwahlen bedingten Verschiebung der Verab-
schiedung des Landeshaushalts nRW. 

Im Bereich internationales erscheint besonders positiv, 
dass die kooperationsbeziehungen in den angelsächsischen 
Raum ausgebaut werden konnten und die Anzahl der über 
das ERASmUS-Programm von Wuppertal aus im Ausland 
Studierenden deutlich gesteigert wurde. Die Verfolgung der 
ebenfalls im Leitbild der Universität besonders ausgewiese-
nen ziele, Gleichstellung sowie Förderung eines wertschät-
zenden Umgangs mit Vielfalt, fanden ihren niederschlag 
beispielsweise in einer Höherstufung im Rahmen der DFG- 
Gleichstellungsstandards sowie über eine Erweiterung integ-
rationsfördernder Programmbestandteile (u.a. mOBIS).

Was die Seite der baulichen infrastruktur betrifft, so gehör-
te zu den Highlights des Jahres 2011 ganz ohne zweifel die 
Eröffnung des neuen Hörsaalzentrums. Auch wenn es im 
Vorfeld zu höchst ärgerlichen Verzögerungen gekommen war, 
ließ sich dieser Umstand angesichts der jetzt eingetretenen 
großzügigen und optisch ansprechenden Erweiterung des 
Platzangebotes letztendlich doch verschmerzen. Hoffnungs-
voll stimmt überdies, dass weitere Bauvorhaben auf einem 
guten Wege sind, wie im zweiten Teil zu berichten sein wird. 
noch immer nicht gesichert ist hingegen der so dringend be-
nötigte neubau eines Gebäudes für die Sportwissenschaft, 
der vom Land immer wieder versprochen, jedoch aus politi-
schen konkurrenzlagen heraus zweimal im letzten moment 
gekippt wurde. Unerfreulich ist in diesem zusammenhang 
überdies die Aussicht auf eine langwierige Sanierung der 
städtischen „Uni-Halle“, die für die Bedarfe der Bergischen 
Universität angesichts immenser Studierendenzuwächse in 
den Bereichen Sportwissenschaft und Hochschulsport schon 
jetzt nicht mehr ausreichende Übungszeiten bietet. In beiden 
Fällen laufen intensive Gespräche auf unterschiedlichen politi-
schen Ebenen, in die mit Blick auf die „Uni-Halle“ auch unser 
Vorschlag eines im Vergleich zur Sanierungslösung kosten-
neutralen neubaus mit erweiterten nutzungsoptionen einge-
flossen ist. Deren Ausgang ist jedoch ungewiss – zumal die 

Cluster of Excellence

The Reacting Atmosphere
Understanding and Management for Future Generations
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wurden hohe zuwachszahlen verzeichnet. Die doppelten Abi-
turjahrgänge in Bayern wie auch in niedersachsen waren hier-
für nicht verantwortlich. Sie haben sich für Wuppertal so gut 
wie nicht ausgewirkt: Aus diesen Bundesländern sind keine 
zusätzlichen Studienanfänger/innen in nennenswertem Um-
fang verzeichnet worden. 

Es bleibt festzuhalten, dass die Attraktivität der Bergischen 
Universität für Studierende weiter ansteigt. Dabei ist in vielen 
Studiengängen nun allerdings die Grenze erreicht worden, bei 
der die Universität noch ein hochwertiges Studium in guten 
Rahmenbedingungen garantieren kann. zum Wintersemester 
2012/13 werden deshalb in den Bachelor of Science-Studien-
gängen Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstech-
nik und Wirtschaftsingenieurwesen Elektrotechnik neue Orts-
nCs eingeführt werden müssen. 

Am 22.06.2011 konnte – endlich – das neue hörsaalzentrum 
im Gebäude k feierlich eingeweiht werden. Seither verfügt 
die Bergische Universität auf einer nutzfläche von 3.400 qm 
über acht neue Seminarräume, vor allem aber über einen neu-
en großen Hörsaal mit knapp 800 Plätzen und einen weiteren 
Hörsaal mit knapp 250 Plätzen. mit ihrer frischen farblichen 
Gestaltung sind die Hörsäle richtige „Hingucker“. mit mo-
dernster multimedialer Technik ausgestattet finden Lehrende 
wie Lernende in den neuen Räumlichkeiten hervorragende 

zunächst verdient die entwicklung der studienanfänger-
zahlen besondere Beachtung. In den vorangegangenen drei 
Jahren hatte die Bergische Universität einen kontinuierlichen 
zuwachs bei den Studienanfängerinnen und -anfängern zu ver-
zeichnen, der im Wesentlichen die Entwicklung auf Landes-
ebene widerspiegelte. 

zum Wintersemester des Berichtszeitraums (Wintersemes-
ter 2011/12) wuchs die zahl der Studienanfängerinnen und 
-anfänger nun allerdings um fast 40% an – so viel wie an kei-
ner anderen Universität in nRW! Die zahl der Studierenden 
an der Bergischen Universität stieg damit auf über 16.000. Im 
gleichen Semester waren im Landesschnitt gegenüber dem 
Vorjahr etwa 22% mehr Studienanfängerinnen und -anfänger 
an den nRW-Hochschulen aufgenommen worden. 

Wie sind diese zahlen zu interpretieren? Aufgrund der Ausset-
zung der Wehrpflicht bestand zum Wintersemester 2011/12 
die Ausnahmesituation, dass faktisch ein doppelter Jahrgang 
junger männer ein Studium aufnehmen konnte. Deutlich 
wurde dies an der Bergischen Universität an den hohen zu-
wachszahlen für die ingenieur- und naturwissenschaftlichen 
Studiengänge (Statistik 04_05). Dies allein erklärt die hohe 
nachfrage nach dem Studienangebot der Bergischen Univer-
sität jedoch nicht. Denn auch in den Fächern, die traditionell 
von Studentinnen bevorzugt werden, z.B. im Fachbereich A, 

statistik 04_05: Fachanfänger/innen pro Fachbereich (Belegungszahlen) | Studienjahre 2010-2011
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bei der Antragstellung war eine datengestützte Analyse der 
Bergischen Universität und ihrer Studierendenschaft. In Wup-
pertal studieren signifikant überdurchschnittlich viele soge-
nannte Bildungsaufsteiger, gemäß Definition Studierende, de-
ren beide Elternteile über keinen akademischen Hintergrund 
verfügen. Gleichzeitig sind besonders viele Studierende ne-
ben dem Studium erwerbstätig. Die Studienabbruchquoten 
sind in vielen Studiengängen gerade in den beiden ersten Se-
mestern relativ hoch. Die mit dem Vorhaben umzusetzenden 
maßnahmen zielen deshalb darauf ab, Studierende gerade 
zum Studienbeginn darin zu unterstützen, den Übergang vom 
schulischen zum akademischen Lernen zu bewerkstelligen 
und eine akademische Identität aufzubauen. Hierzu wurden 
drei maßnahmenpakete identifiziert, zu deren Umsetzung 
aus dem Bund-Länder-Programm vor allem zusätzliche Stellen 
für wissenschaftliche mitarbeiter/innen finanziert werden. So 
wird mit den maßnahmen auch dem immer noch vorhande-
nen mangel an mitarbeiterstellen an der Bergischen Univer-
sität begegnet. 

In einem ersten maßnahmenpaket wird in möglichst vielen 
Studiengängen ein kleingruppenkonzept mit integriertem 
mentoring etabliert. ziel ist es, den Studierenden möglichst 
früh und möglichst regelmäßig Feedback zu Leistungsstand 
und Arbeitshaltung zu vermitteln und sie eventuell auf zu-
sätzliche unterstützende Angebote hin zu orientieren. Sol-
che Angebote werden in einem zweiten maßnahmenpaket 
implementiert. Dazu werden Schreib- und mathematikwerk-
stätten eingerichtet, in denen sich Studierende praktisch je-
derzeit beraten lassen können, zusätzliches Übungsmaterial 
erhalten und spezifische Angebote zum Ausgleich eventuell 
vorhandener Schwächen nutzen können. Ergänzt werden 
diese fachlichen Angebote durch Trainings und Workshops 
zu grundsätzlichen Themen wie etwa zeitmanagement oder 
Prüfungsvorbereitung. Das dritte maßnahmenpaket sieht die 
Einrichtung von Praxisforen in allen Fachbereichen vor, in wel-

Bedingungen vor, gerade auch für sehr nachgefragte Lehr-
veranstaltungen wie sie teilweise in den Wirtschaftswissen- 
schaften oder in der Germanistik angeboten werden. Der 
große Hörsaal ist inzwischen gar als Festsaal der Universität 
gefragt, in welchem Absolventenehrungen für die Lehramts-
studiengänge ebenso stattfinden wie demnächst die Feierlich-
keiten zum 40-jährigen Bestehen der Universität. Hervorzuhe-
ben ist auch, dass sich auf der Ebene k.11 (Haupteingänge 
Hörsäle) ein großzügiges Foyer befindet, welches als Veran-
staltungsort zu Diskussionen oder Empfängen einlädt – gerne 
auch mit musikalischer Begleitung. Dem Anspruch als Veran-
staltungszentrum wird das neue Hörsaal- und Seminarraum-
gebäude  ebenfalls gerecht. So eignet es sich nicht nur für 
Veranstaltungen in dem bereits skizzierten Rahmen, sondern 
bietet sich vor alledem besonders als Tagungsort für größere 
kongresse an – in Planung befindet sich zum Beispiel die Jah-
restagung der Deutschen Physikalischen Gesellschaft 2014. 
Im „normalen“ Betrieb erwartet die Studierenden im neuen 
Hörsaalzentrum die kaffeebar „insgrüne“; bei besonderen 
Anlässen kann in eigenen Räumlichkeiten kinderbetreuung 
angeboten werden. 

Im Dezember 2011 wurde vom BmBF die Förderung eines An-
trags der Bergischen Universität im Bund-Länder-Programm 
für bessere studienbedingungen und mehr Qualität in 
der Lehre bewilligt, nachdem die Bergische Universität in der 
ersten Ausschreibungsrunde mit einem gemeinsamen Antrag 
mit der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf zunächst nicht 
erfolgreich war. Die Förderung startet zum 1. April 2012 und 
ist vorerst bis zum 31. Dezember 2016 befristet. Bei erfolg-
reicher zwischenbegutachtung kann die Förderung bis Ende 
2020 verlängert werden.

Das Vorhaben der Bergischen Universität steht unter der 
Überschrift: Die studieneingangsphase – Wege ebnen, 
Vielfalt fördern, Perspektiven aufzeigen. Ausgangspunkt 

Projekt des Rektorates und die vom zentrum für Weiterbildung 
angebotenen Schulungen und Weiterbildungen für Tutorinnen 
und Tutoren sowie die hochschuldidaktische Qualifikation 
von mitarbeiter/innen weiter fortgeführt. Im Wintersemes-
ter 2010/11 und im Sommersemester 2011 wurden über das 
vom Uniservice QSL betreute elektronische Verfahren EvaSys 
961 Evaluationen von Lehrveranstaltungen durchgeführt, was 
dem niveau des Vorjahreszeitraums entspricht. Unter den 
Lehrenden, die einer universitätsinternen Veröffentlichung 
ihrer Befragungsergebnisse zugestimmt haben, wurden die 
Preisträger des Lehrpreises „Wuppertaler Lehrlöwe 2011“ 
ermittelt. Preisträger sind

•	Prof. Dr. nils Crasselt  
(Fachbereich B, kategorie 50 Teilnehmer und mehr),

•	Prof. Dr. Peter Witt  
(Fachbereich B, kategorie 50 Teilnehmer und mehr),

•	Dr. Susanne Singer  
(Fachbereich G, kategorie unter 50 Teilnehmer),

•	Dr. Rüdiger von Dehn  
(Fachbereich A, Innovationspreis).

Die Evaluation einzelner Lehrveranstaltungen erlaubt keine 
systematischen Rückschlüsse auf die Qualität eines Studien-
gangs als Ganzes, sie unterstützt vielmehr primär die Selbst-
reflexion der einzelnen Lehrenden. Im Sommer 2011 wurde 
deshalb als ein Qualitätssicherungsinstrument für ganze 
Studiengänge zum zweiten mal nach 2009 die eVa-Quest-
Befragung (Eingangs-, Verlaufs- und Abschlussbefragung) 
durchgeführt. Als reine Online-Befragung ergab sich eine 
Rücklaufquote von ungefähr 20%. Die Ergebnisse werden 
derzeit ausgewertet; studiengangspezifisch gehen sie als Da-
tengrundlage in jeden Antrag auf Reakkreditierung ein.

Das 2009 eingerichtete Netzwerk Qualität in studium und 
Lehre mit seinen in den Fachbereichen angesiedelten Qua-

chen, begleitet von moderatoren, Studierende höherer Se-
mester ihre Erfahrungen aus externen Praktika oder Projekten 
mit den Teilnehmer//innen austauschen. Im Qualifizierungs-
programm GuStaW („Gut Starten in Wuppertal“) werden die 
beteiligten wissenschaftlichen mitarbeiter/innen und studen-
tischen Hilfskräfte für die Arbeit in diesen maßnahmen vorbe-
reitet und weitergebildet. 

Die anstelle der zum Wintersemester 2011/12 abgeschaff-
ten Studienbeiträge neu eingeführten „Qualitätsverbesse-
rungsmittel“ des Landes nRW kompensieren erstere nicht 
vollständig, sondern lediglich zu etwa 80% (gemessen an der 
zahl der Studierenden in 2010; aufgrund der in den vergange-
nen zwei Jahren deutlich gestiegenen Studierendenzahl fällt 
die kompensationsrate noch geringer aus). Umso wichtiger 
ist es, dass mit den mitteln des Bund-Länderprogramms nun 
weiter an einer Verbesserung der Studienbedingungen gear-
beitet werden kann. 

Im Dezember 2010 wurde das zentrum für Weiterbildung 
gegründet. mit den drei Säulen karriere-Service, hochschuldi-
daktische Qualifizierung und weiterbildende Studienangebo-
te bündelt das zentrum nun alle Aktivitäten im Bereich der 
wissenschaftlichen Weiterbildung. Das zentrum für Weiterbil-
dung unterstützt die Fachbereiche insbesondere bei der Ein-
richtung neuer, kostenpflichtiger Studienangebote im Bereich 
der Weiterbildung wie zum Beispiel kursen mit zertifikatsab-
schluss. zudem entwickelt es derzeit einen weiterbildenden 
master-Studiengang „Business Engineering“ in kooperati-
on mit den Fachbereichen B und E. Das Qualifizierungspro-
gramm „GuStaW“ aus dem Bund-Länder-Programm für bes-
sere Studienbedingungen und mehr Qualität in der Lehre soll 
vom zentrum für Weiterbildung aus betreut werden. 

Im Bereich der Qualitätssicherung in Studium und Lehre 
wurden die bewährten Formate des Tutorienprogramms als 
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jetzt abgemildert werden. nichtsdestotrotz kann die Univer-
sität mit weniger als 20% der Absolvent/innen in Regelstu-
dienzeit nicht zufrieden sein. Ein Blick auf die Verteilung in 
den einzelnen Fachbereichen (Statistik 04_07) zeigt, dass der 
Fachbereich D mit besonders guten Beispiel vorangeht. Auch 
im Fachbereich C ist die zahl der Abschlüsse in der Regelstu-
dienzeit einigermaßen ordentlich, während sie in den Fachbe-
reichen A, B, F und G weniger zufriedenstellend ist. 

litätsbeauftragten widmete sich auch in 2011 in bewährter 
Weise dem Auftrag, die Studienorganisation zu optimieren, 
bei strukturellen Schwächen neue Lösungen zu finden und 
Studierenden bei individuellen Problemen weiterzuhelfen. 
Die zahl der bei der zentralen Beschwerdestelle des Prüfgre-
miums eingegangenen Beschwerden ist im Vergleich zu den 
Vorjahren erheblich zurückgegangen. 

zum Abschluss dieses kapitels über Studium und Lehre sind 
noch die absolventenstatistiken als Indikator für Studiener-
folg und Lehrqualität zu diskutieren. Statistik 04_06 zeigt zu-
nächst, dass sich im Prüfungsjahr 2011 die zahl der Absolvent/
innen von rund 2.700 in 2010 auf mehr als 3.100 in 2011 er-
höht hat. Sicher spielt hier eine Rolle, dass ein großer Teil des 
besonders starken Anfängerjahrgangs 2007 nun das Bache-
lorstudium beendet hat. Es fällt aber auch auf, dass die Anzahl 
der Abschlüsse in der Regelstudienzeit signifikant zurückging. 
Hier mag eine gewisse Rolle spielen, dass statistische Arte-
fakte nach der Einführung der gestuften Studiengänge erst 

statistik 04_6: Absolvent/innen (Belegungen) insgesamt inner- und 
außerhalb der Regelstudienzeit (RSTZ) - Prüfungsjahre 2007-2011

statistik 04_7: Absolvent/innen (Belegungen) pro Fachbereich inner- und außerhalb der Regelstudienzeit (RSTZ) - 
Prüfungsjahre 2007-2011
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Für die externe Vernetzung der an der Bergischen Universität 
betriebenen Forschung ist von Bedeutung, neben der Grün-
dung des Forschungsverbunds „The Reacting Atmosphere“, 
etwa die Unterzeichnung eines Rahmenvertrags mit dem 
Forschungszentrum Jülich. Dieser schließt an langjährige 
kooperationen u.a. im Bereich der Atmosphärenforschung an 
und sieht eine weitere Vertiefung der zusammenarbeit über 
fünf strategische Schwerpunkte hinweg vor. Vorangetrieben 
werden sollen so z.B. die gemeinsame wissenschaftliche 
Arbeit in der experimentellen kernphysik, in der computer-
gestützten Theoretischen Physik und in der Entwicklung von 
energieeffizienten Supercomputern. 

Aus struktureller Sicht hervorzuheben und von Belang auch 
für die zukunft ist, dass die Bergische Universität erstmals 
in dem wohl bedeutendsten geisteswissenschaftlichen For-
schungsförderprogramm der Bundesrepublik, dem sogenann-
ten „akademienprogramm“ erfolgreich war: Das Lang-
zeitprojekt einer digitalen historisch-Kritischen edition  
von arthur schnitzlers Werken wird ab 2012 über einen 
zeitraum von 18 Jahren mit einer Summe von knapp 5 milli-
onen Euro gefördert. Unter einer Reihe weiterer Erfolge von 
grundlegender Bedeutung zu nennen ist etwa, dass zwei 
nachwuchswissenschaftler aus den Fachbereichen C und 
E in das renommierte emmy-Noether-Programm der DFG 
aufgenommen wurden und in diesem Rahmen eigene, mit 
insgesamt rund zwei millionen Euro geförderte Forschergrup-
pen aufbauen können.
 
Für die Reputation der an der Bergischen Universität durch-
geführten Forschung spricht, dass eine zunehmende zahl 
der hier tätigen Forscherinnen und Forscher mit bedeuten-
den Preisen und anderen Auszeichnungen geehrt worden ist. 
Stellvertretend angeführt sei hier nur, dass im Jahr 2011 z.B. 
Prof. Dr. Ullrich Scherf, Fachgebiet makromolekulare Chemie, 
gemäß einem Ranking vom Institut Thomas Reuters zu einem 

Im Bereich der Forschung ist alles in allem eine Fortsetzung 
und in mancher Hinsicht sogar Dynamisierung des seit eini-
gen Jahren zu beobachtenden Aufschwungs zu verzeichnen. 
Institutionelle Forschungsstrukturen konnten weiter ausge-
baut, die Vernetzung mit externen Partnern vorangetrieben 
und die Einwerbung der für die konkrete Durchführung von 
Forschungsprojekten, aber auch die allgemeine Bewertung 
und Finanzierung von Universitäten so wichtigen Drittmittel  
im Vergleich zum Vorjahr wieder gesteigert werden. mit 23,09 
millionen Euro verausgabten Drittmitteln wurde sogar der im 
Jahr 2009 erreichte bisherige Spitzenwert von 22,44 millio-
nen Euro übertroffen. Diese leichte Steigerung im Vergleich 
zu dem in dieser Hinsicht bislang erfolgreichsten Jahr in 
der Geschichte der Bergischen Universität ist auch deshalb 
besonders erfreulich, weil die Drittmitteleinwerbungen im 
Haushaltsjahr 2011 nunmehr insgesamt auf mehr Schultern 
ruhen und überdies breiter auf die einzelnen Fächer und un-
terschiedlichen Fachbereiche verteilt sind. Gegenüber dem 
Vorjahr 2010 konnten im Übrigen auch die eingeworbenen 
DFG-mittel von 3,1 auf 4,3 millionen Euro gesteigert werden. 

zum Ausbau von internen Forschungsstrukturen und der Bil-
dung von transdisziplinär angelegten Themenschwerpunk-
ten an der Bergischen Universität gehört, dass eine Reihe 
von weiteren, jenseits der Grenzen von einzelnen Fächern 
und Fachbereichen arbeitenden interdisziplinären zentren 
gegründet wurden: Das zentrum für reine und angewandte 
massenspektrometrie, das zentrum für kindheitsforschung, 
das zentrum für Editions- und Dokumentwissenschaft sowie 
das über fünf Jahre mit 1,5 millionen Euro geförderte Dr. Wer-
ner Jackstädt-zentrum für interdiszplinäre Unternehmertums- 
und Innovationsforschung. Diese zentren bilden nicht zuletzt 
auch einen institutionellen nukleus für die Arbeit von künfti-
gen Graduiertenkollegs und Forschergruppen, deren Beantra-
gung sich z.T. in konkreter Vorbereitung befindet.
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Doktorandenprogramm gefördertes Betreuungskonzept für 
die rund 100 ausländischen Doktoranden an der Bergischen 
Universität. zu den allgemeinen Grundlagen der Förderung 
einer universitären Promotionskultur durch das zGS zählt wei-
terhin, dass die vor einigen Jahren begonnene finanzielle und 
organisatorische Unterstützung von interdisziplinären Dokto-
randentagungen 2011 fortgesetzt worden ist. 

Von Belang für die Förderung des wissenschaftlichen nach-
wuchses ist schließlich auch, dass an der Bergischen Univer-
sität regelmäßig Preise für die besten wissenschaftlichen Ab-
schlussarbeiten verliehen werden, wobei prinzipiell alle Arten 
von wissenschaftlichen Abschlussarbeiten in Frage kommen 
(d.h. Arbeiten aus allen Fächern und ab der Bachelor-Thesis). 
Da es neben den Preisen der „Gesellschaft der Freunde der 
Bergischen Universität“(GFBU) neuerdings noch den „Preis 
der Fudickar-Stiftung“ und einen von der Firma Wiesemann & 
Theis GmbH, Wuppertal, gestifteten „Serendipity-Preis“ gibt, 
konnten 2011 sieben herausragende Arbeiten (d.h. drei Pro-
motionen und vier andere Abschlussarbeiten) mit einer Sum-
me von insgesamt 12.500 Euro ausgezeichnet werden (zu 
den Preisträger/inne/n sowie ihren Arbeiten und Forschungs-
themen im Einzelnen vgl. http://www.gfbu.uni-wuppertal.de). 

Das seit dem Sommersemester 2009 in einer Druck- und 
Internetversion aufgelegte Forschungsmagazin BuW.
outPut (das unter der Adresse www.buw-output.de auch 
in englischer Übersetzung vorliegt) hat sich im Rahmen der 
Universität selbst, aber auch weit über diesen Rahmen hinaus 
längst als ein offenbar für attraktiv befundenes und viel be-
achtetes medium der Präsentation von Forschungsprojekten 
und -ergebnissen etabliert. Die im Berichtszeitraum erschie-
nenen Hefte 5 und 6 waren den aus der Sicht verschiede-
ner Fachbereiche und ganz unterschiedlicher Fachdisziplinen 
behandelten Themen „Forschen und Lehren in Europa“ und 
„Gestaltung und Design“ gewidmet. 

der besten materialwissenschaftler weltweit gezählt wurde, 
Prof. Dr. Helge Willner, Fachgebiet Anorganische Chemie den 
international renommierten „Dr. Luis Federico Leloir“-Preis 
in Argentinien erhielt und ein Forschungsvorhaben von Dr. 
Christian Hoelbling, Fachgebiet Theoretische Teilchenphysik, 
als „John von neumann Exzellenz-Projekt 2011“ ausgezeich-
net wurde. 

Der mit Rektoratsbeschluss vom Juni 2009 für zunächst drei 
Jahre eingerichtete zentrale Forschungsfördertopf (zEFFT; 
nähere Informationen unter www.ff.uni-wuppertal.de) wurde 
auch im Haushaltsjahr 2011 stark nachgefragt. Die mehrzahl 
der Anträge lag weiterhin im Bereich „Projekte“, es wurden 
aber auch gewichtige, auf die Ausarbeitung von Forschungs-
schwerpunkten und die Beförderung von Verbundforschung 
ausgerichtete Anträge im Bereich „Strukturen“ gestellt. Ers-
ten Evaluierungen zufolge ist die Bilanz des zEFFT mit Blick 
auf das Verhältnis von eingesetzten finanziellen mitteln und 
erzielten Fördererfolgen insgesamt erfreulich positiv. 

Für die zukunft von Forschung hat die Förderung des wis-
senschaftlichen nachwuchses buchstäblich grundlegende 
Bedeutung. Die Bergische Universität verfügt mit der Gradu-
iertenförderung über ein „hauseigenes“ Förderinstrument, 
das im Sinne der Exzellenzförderung eingesetzt wird und 
das seit 2011 auch organisatorisch enger mit dem zentrum 
für Graduiertenstudien (zGS) verzahnt worden ist (u.a. im 
Blick auf die Evaluierung des Fortschritts von Promotionspro-
jekten). Das zGS unterstützt das Rektorat weiterhin bei der 
Durchführung des Programms QSL, berät eine kontinuierlich 
wachsende zahl promotionsinteressierter Studierender und 
Doktoranden, gewährt finanzielle und organisatorische Unter-
stützung für eigenständige Forschungsaktivitäten (wozu auch 
Tagungsbesuche zählen) und bietet mit wissenschaftlichen 
Veranstaltungen, Exkursionen und einem Tutorenprogramm 
ein eigenständig entwickeltes und vom DAAD im STIBET-
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traditionellen chinesischen medizin soll helfen, synthetische 
medikamente herstellen zu können, damit die in China be-
drohte Pflanzenwelt nicht weiter dezimiert werden muss. 
Eine weitere Forschergruppe befasst sich mit der Entwick-
lung von Verfahren zur Reinhaltung der Luft. Dabei spielt der 
Wirkstoff Titandioxid eine wesentliche Rolle, welcher mittels 
Photokatalyse Autoabgase in harmlose Substanzen abbauen 
kann. Es wurde gezeigt, wie der Einbau von Fluor in strate-
gische Positionen von Wirk- und Wertstoffen zu überlegenen 
Pharmawirkstoffen, Schmier- und korrosionsschutzmitteln 
führt. Ferner wurde demonstriert, welche Einsatzmöglichkei-
ten von Lasern in der modernen massenspektrometrie beste-
hen. Schließlich konnten die Besucher des Tages noch selbst 
aktiv werden und unter Anleitung eigene organische Leucht-
dioden, sogenannte OLEDs, produzieren.

Die Förderung der aktivitäten im Bergischen städtedrei-
eck ist ein wichtiges Anliegen der Transferaktivitäten der Uni-
versität, wobei die Hochschule erfreulicherweise als ein wich-
tiger Promotor bei der Entwicklung in der Bergischen Region 
wahrgenommen wird. So verbindet bspw. das Themenfeld 
ressourceneffizienz viele Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der Bergischen Universität mit der Region. Geht es 
nicht zuletzt um den sparsamen Umgang mit Energie, die res-
sourceneffiziente Produktneuentwicklung, das nachhaltige 
Bauen sowie den schonenden Umgang mit unserer Umwelt. 
Aber auch in den Themenkomplexen mobilität, Sicherheit 
sowie Infornations- und kommunikationstechnologie (IkT), 
werden die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 
Bergischen Universität unter dem Dach der neu zu gründen-
den Bergischen Gesellschaft für Ressourceneffizienz mbH, 
bei der die Universität als mitgesellschafterin auftreten wird, 
gemeinsam mit der Industrie und Wirtschaft Forschungs- und 
Transferaktivitäten realisieren. 

Die Struktur dieser Gesellschaft wird sich aus drei Bereichen 

Die positive Rezeption der Bergischen Universität ist auch auf 
zahlreiche Transferaktivitäten zurückzuführen. Das Auflisten 
aller Aktivitäten im Berichtszeitraum würde den Rahmen des 
Berichtes sprengen. Aus diesem Grund sollen wenige Aktivi-
täten hervorgehoben werden. 

Der erste Bergische Bildungs- und innovationskongress, 
welcher am 18. november 2011 stattfand, ist ein solcher be-
sonderer Höhepunkt. Er ist das Ergebnis der erfolgreichen 
zusammenarbeit der Bergischen Universität mit der IHk 
Wuppertal-Solingen-Remscheid, dem Gründer- und Techno-
logiezentrum Solingen, dem Technologiezentrum Wuppertal 
und der Bergischen Entwicklungsagentur. 130 Teilnehmer 
aus der Bergischen Region diskutierten in drei Workshops, 
wie Innovationen erfolgreich in der Wirtschaft eingesetzt 
werden können, wie Bildung nachhaltig gemeinsam mit der 
Wirtschaft entwickelt und umgesetzt werden kann und die 
herausragenden Gründungsaktivitäten der Bergischen Univer-
sität erfolgreich fortgeführt werden können. nicht zuletzt die 
Würdigung durch das Innovationsministerium für die gelunge-
ne Veranstaltung ist Ansporn, den Dialog von Wirtschaft und 
Wissenschaft weiter zum gegenseitigen nutzen konstruktiv 
fortzuführen.

Die Bergische Universität beteiligte sich mit einem Ausstel-
lungsstand an dem seitens der chemischen Industrie bun-
desweit organisierten „tag der offenen tür des Verbandes 
der chemischen industrie (Vci)“ Ende September 2011 auf 
dem Wuppertaler Laurentiusplatz. Eindrucksvoll konnten die 
Besucher hier erleben, welche praxisnahen Forschungser-
gebnisse die Bergische Universität auf diesem Spezialgebiet 
vorzuweisen hat. So befassen sich die Wissenschaftler u. a. 
mit der Entwicklung alternativer Verfahren zur Herstellung von 
zellulosen auf Basis von Holz und verholzten Pflanzenteilen, 
welche weniger Energie benötigen als die zurzeit eingeführ-
ten Verfahren. Die Erforschung von einzelnen Wirkstoffen der 
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zusammensetzen: Wirtschaft, Wissenschaft und öffentliche 
Hand. Die Wirtschaft wird zunächst durch die Wuppertaler 
Stadtwerke repräsentiert. Des Weiteren sollen vier bis fünf 
zusätzliche Unternehmen aus dem Bergischen Städtedreieck 
als Gesellschafter hinzugewonnen werden. Darüber hinaus 
können sich über einen Beteiligungsverein – ohne großen 
formalen Aufwand – Unternehmen, Verbände und kammern 
(IHks, Handwerkskammern) an der Bergischen Gesellschaft 
für Ressourceneffizienz beteiligen. Diesem Beteiligungsver-
ein stehen die Stadtwerke aus Remscheid und Solingen vor. 
Die Bergische Universität vertritt die Wissenschaftsseite in 
dieser Gesellschaft. Das Wuppertal Institut wird enger koope-
rationspartner ohne formale Gesellschaftsbeteiligung.

Für den dritten Bereich, öffentliche Hand, ist eine Beteiligung 
der drei Städte Wuppertal, Solingen und Remscheid sowie 
der Bergischen Entwicklungsagentur vorgesehen. Die Städte 

Wuppertal und Solingen werden dabei von ihren Wirtschafts-
förderungsgesellschaften vertreten. Die ziele der Gesell-
schaft lassen sich wie folgt zusammenfassen:
•	die Umsetzung von Ressourceneffizienzmaßnahmen in der 

Region zu befördern,
•	die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen zu verbessern,
•	neue Geschäftsfelder zu erschließen und
•	Ressourceneffizienz als Standortmarke für die Region auf-

zubauen.

neben dem Aufbau und der Betreuung von regionalen bis hin 
zu transnationalen netzwerken sowie der Entwicklung einer 
wirkungsvollen Informations- und kommunikationsstrategie 
sind die Initiierung, Begleitung und Durchführung von Projek-
ten die Hauptaufgaben der Gesellschaft. Die nachfolgende 
Tabelle geht im Detail auf die Inhalte der verschiedenen Auf-
gabenbereiche ein:

neben den zahlreichen Aktivitäten, den regionalen und über-
regionalen netzwerken, inzwischen sind es 16, ist der For-
schungsdialog rheinland besonders hervorzuheben. Unter 
diesem Dach arbeiten Industrie- und Handelskammern und 
Hochschulen des Rheinlandes gemeinsam mit dem ziel der 
verbesserten Vernetzung von Aktivitäten. Das Erstellen eines 
Forschungsatlasses für das Rheinland ist eine erste Arbeits-
aufgabe, an der sich die Bergische Universität beteiligt.

Ein weiterer Schwerpunkt sind die Aktivitäten im Bereich 
existenzgründung. Die Bergische Universität führt hier zu-
sammen mit ihren kooperationspartnern, der Wirtschaftsför-
derung Wuppertal, den beiden Technologiezentren in Solingen 
und Wuppertal sowie der Bergischen Entwicklungsagentur, 
das ziel 2-Projekt „Bergische Förderung internationaler Tech-
nologiegründungen (beFiT)“ im Rahmen von Gründung.nRW 
durch. ziel ist es, High-Tech- und wissensbasierte Gründun-
gen im Bergischen Städtedreieck anzusiedeln und durch über-
zeugenden Service langfristig an den Standort zu binden.

Die Wissenschaftstransferstelle ist Leiterin des Teilvorhabens 
2 „Gründungen ausländischer Studierender und Absolven-
ten“ im Rahmen dieses Förderprojektes. Das ziel des Teilvor-
habens besteht in der Unterstützung von Gründungsvorhaben 
von ausländischen Akademiker/innen mit migrationshinter-
grund und zwar durch folgende Serviceleistungen:

1) Erstberatungsgespräche für die zielgruppe. Diese sollen 
einen ersten Überblick über alle für eine Gründung wichtigen 
Themengebiete geben. Es erfolgt jedoch keine vertiefende 
Darstellung. Hierfür werden die Gründer an bestehende bzw. 
noch aufzubauende netzwerke verwiesen.

2) Beratung und administrative Begleitung bei der Beantra-
gung von Förderprogrammen für akademische Gründungen 
(z. B. EXIST-Gründerstipendium).

3) Begutachtung von eingereichten Gründungskonzepten und 
Businessplänen.

4) Aufbau eines externen Expertennetzwerkes und Vermitt-
lung von Gründungsvorhaben an dieses netzwerk, wenn die-
se nicht aus dem internen netzwerk bedient werden können.

5) Qualifizierung der zielgruppe zu gründungsrelevanten The-
men. Dazu wird je Semester eine Seminarreihe mit Work-
shopcharakter organisiert, für die Referent/innen aus dem 
Expertennetzwerk eingebunden werden.

Ein weiteres Highlight in diesem Bereich ist der erneute Erfolg 
der Bergischen Universität im deutschlandweiten Gründungs-
ranking, in dem sie in 2011 den 3. Platz belegte und damit 
bereits zum sechsten mal in Folge auf dem Siegertreppchen 
stand. keine Universität in Deutschland kann eine derartig 
nachhaltige Erfolgsbilanz im kontext der Gründungsausbil-
dung, der aktiven Unterstützung und der Rahmenbedingun-
gen aufweisen. Das acht Bausteine umfassende Gründungs-
ranking misst insbesondere die Unternehmerqualifizierung 
(Gründungs- und Unternehmertumsausbildung), Gründungs-
unterstützung sowie die universitätsweite mobilisierung ein-
schließlich studentischer Initiativen. In dem vom Bundeswirt-
schaftsministerium geförderten Gründungsranking wurden 
bundesweit 63 Universitäten unter die Lupe genommen.

NetzWerKmaNaGemeNt
Vernetzung / Kooperationen 

•	Aufbau und Betreuung eines netzwerkes 
zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und 
Öffentlicher Hand 

•	Projektanbahnung / zielgerichtetes 
konsortialmatching 

•	Service and Support für Partner /  
konsensbildung / moderation 

•	 Interessensausgleich zwischen den  
netzwerkpartnern

•	Vertretung „schwacher“ Akteure / 
Innovations- & Wissenstransfer 

•	zugang zu netzwerkpartnern aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Forschung 

•	zugang zu Projekt- und Forschungsergebnis-
sen (branchen- und akteursübergreifend) 

•	Schaffung von interdisziplinären Erfahrungs-
austauschplattformen / Internationalisierung 

•	Einbindung in transnationale netzwerken

ProJeKtmaNaGemeNt
Projektträgerschaft und -entwicklung 

•	 Initiierung von Projekten und konsortien 

•	Einbindung bereits tätiger Akteure und  
Projekte / Projektsteuerung 

•	Begleitung, administrative und technische 
Unterstützung von Projekten 

•	Trägerschaft für ausgewählte Projekte / 
Förderbefähigung 

•	 Inhaltliche und fördertechnische Unterstüt-
zung bei Projektanträgen 

•	Unterstützung bei der Suche nach Projekt-
partnern / Projektaufwertung 

•	Beschleunigung von Projektinitiativen 

•	Partizipation am Wissenstransfer / netzwerk-
vermittlung / Förderbefähigung

marKetiNG
information und Kommunikation 
Öffentlichkeitsarbeit 

•	Organisation von kongressen 

•	Sensibilisierung von Bauherren, Immobilien-
eigentümern und Unternehmern / Regional-
marketing 

•	kreation von marke und Image der Standort-
initiative 

•	Präsenz auf messen und Veranstaltungen 

•	Vermarktung und kommunikation der kom-
petenzen von Akteuren und Unternehmen /
Projektmarketing 

•	Verbreitung von Good-Practice-Beispielen / 
technischen und technologischen Lösungs-
ansätzen 

•	Dokumentation / Transfer des Projektverlaufs 

•	Darstellung des Gesamtprojektmosaiks 
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senen Verträge mit den USA, Brasilien und Indien besonders 
erwähnenswert. 

Die Länderschwerpunkte in nord- und Südamerika sowie 
in (Süd-)Asien verdeutlichen die neuen Impulse im Interna-
tionalisierungsprozess, der ausgerichtet an hochschuleige-
nen Qualitätsstandards sowie Lehr- und Forschungsprofilen 
neue kooperationen mit ausgewählten Bildungs- sowie For-
schungsinstitutionen anstrebt, die in bislang von der Hoch-
schule eher vernachlässigten Weltregionen liegen. Auf diese 
Weise soll der Aufbau neuer internationaler netzwerke und 
die Weiterentwicklung gemeinsam strukturierter Forschungs- 
und Lehrbereiche gefördert werden. 

Schließlich erwartet die Bergische Universität zusammen mit 
den bestehenden kooperationen eine Steigerung in den Re-
krutierungsquoten hoch qualifizierter und motivierter Studie-
render und Doktoranden/innen, während parallel die Attraktivi-
tät der Auslandsstudienangebote gesteigert wird, damit auch 
dieser positive Trend des Anteils von Studierenden, die einen 
Auslandsaufenthalt absolvieren, beibehalten und gesteigert 
werden kann. Um diese neuen Perspektiven und Schwer-
punkte der Internationalisierung zu konkretisieren und zukünf-
tige Aktivitäten gezielt zu bündeln, wurde mit der einsetzung 
von Länderbeauftragten begonnen. Frau Prof. Dr. Ursula ko-
cher (Germanistik) wurde für den Landesschwerpunkt Indien 
benannt. Weitere Länderbeauftragte werden folgen.

Ausgehend von den neu etablierten kooperationen und ver-
bunden mit dem Schwerpunkt der Auslandsmobilität gilt es, 
die Studierenden über die neuen möglichkeiten studienbezo-
gener Auslandsaufenthalte gezielt zu informieren. 190 Studie-
rende erhielten in 12 erstmalig hochschulweit angebotenen 
Veranstaltungen konkrete Informationen für ihren geplanten 
Auslandsaufenthalt. Auch internationale konferenzen, Veran-
staltungen und Summer Schools, im Berichtszeitraum waren 

Die Internationalisierung von Studium, Lehre und Forschung 
ist ein wichtiges Qualitätsmerkmal im Wettbewerb der Hoch-
schulen. Die internationalen Aktivitäten unserer Hochschul-
angehörigen konnten trotz der gewachsenen Aufgaben, wie 
sie bereits mehrfach im Rektoratsbericht Erwähnung fanden, 
auch im Berichtszeitraum 2011/12 weiter ausgebaut werden.
 

Ein Schwerpunkt im genannten Berichtszeitraum war es, die 
auslandsmobilität der Studierenden der Bergischen Univer-
sität wesentlich zu erhöhen. Die Bewältigung dieser Aufgabe 
ist im Berichtszeitraum zwar gelungen, dennoch bedarf die-
ses ziel auch zukünftig noch weiterer, intensiver Anstrengun-
gen, denn in einer zunehmend global vernetzten Arbeits- und 
Wissenschaftslandschaft sind Absolventinnen und Absolven-
ten mit internationalen Erfahrungen gefragter denn je.

Entsprechend dieser zielsetzung werden die Rahmenbedin-
gungen für Auslandsaufenthalte stets weiterentwickelt und 
den strukturellen Studienanforderungen angepasst. Der Ab-
schluss von 23 neuen internationalen Rahmenverträgen im 
Berichtszeitraum leistete hierfür einen wesentlichen Beitrag. 
neben der Vielzahl neuer erasmus-Kooperationen, etwa 
mit Spanien, Frankreich oder Italien, sind die neu abgeschlos-

abbildung 01: Auslandsmobilität WS89/09 bis WS11/12
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es sechs, leisteten einen wesentlichen Beitrag zur Internatio-
nalisierung in Forschung und Lehre. 

Eine Säule der Internationalisierung ist die Pflege bestehen-
der Partnerschaften im Rahmen von Delegationsbesuchen. 
Insgesamt 14 internationale Delegationen empfing die 
Bergische Universität im Berichtszeitraum aus China, Indien, 
Japan, Bangladesch, Polen und Russland. 

Ein besonderer Höhepunkt waren die von der Hochschul-
rektorenkonferenz geförderten Japantage, die vom 2. bis 5. 
mai 2011 am Campus Freudenberg und Campus Grifflenberg 
unter Beteiligung internationaler Gäste stattfanden. Im Rah-
men der Japantage wurden gemeinsame Forschungsaktivitä-
ten präsentiert und diskutiert. neben der wissenschaftlichen 
Diskussion wurde auch ein Einblick in die japanische kultur 
geboten. zu den wichtigen Ergebnissen gehört der Anstoß zu 
einer zielgerichteten Förderung des Austauschs von Promo-
tionsstudierenden mit verschiedenen japanischen Universitä-
ten. Dabei wird die Universität nicht nur vom DAAD, sondern 
auch vom japanischen konsulat unterstützt. 

Erfreulicherweise sind immer mehr Hochschullehrerinnen und 
-lehrer bereit, internationale kooperationen auf dem Gebiet 
der Lehre und Forschung abzuschließen. Um diese Vielfalt der 
Aktivitäten dauerhaft zu gestalten und auf einer soliden Basis 
auszubauen, wurde mithilfe der arbeitsgruppe internatio-
nales der Prozessablauf zur Unterzeichnung internationaler 
Hochschulverträge standardisiert und veröffentlicht. Dadurch 
konnte Handlungssicherheit bei der Vorbereitung und dem 
Abschluss von internationalen Hochschulverträgen geschaf-
fen werden. Gleiches gilt für die Vorbereitung und die Durch-
führung von Delegationsbesuchen. Die Standardisierung die-
ses Ablaufs ist von zentraler Bedeutung, um eine qualitativ 
hochwertige Betreuung von internationalen Delegationen zu 
gewährleisten. 

Schließlich ist erfreulich, dass die internationalen Aktivitäten 
auch außerhalb der Universität gesellschaftliche Anerken-
nung erwerben konnten. Beispiele hierfür sind die erfolgrei-
che nominierung von Frau Prof. Dr. Bärbel Diehr (Anglistik/
Amerikanistik) für den ERASmUS-Preis 2011 des DAAD, die 
Präsentation des Betreuungskonzeptes mOBIS als Best 
Practice-Beispiel in der bundesweiten DAAD-Bilanzbroschüre 
2011 sowie die erfolgreiche Bewerbung um die Teilnahme am 
HRk-Audit „Internationalisierung der Hochschulen“. Der Start 
hierfür ist im Dezember 2012. 
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für Gleichstellung und Vielfalt, die den Aufbau eines Diver-
sity-managements unterstützt und auf zentraler Ebene die 
Gleichstellungsmaßnahmen koordiniert sowie an ihrer kon-
zipierung, Evaluierung und Weiterentwicklung mitwirkt. Die 
Stelle ist beim Prorektor für Finanzen, Planung und Informati-
on angesiedelt und dient einer engeren Vernetzung zwischen 
der zentralen Strategie- und Entscheidungsebene und der 
operativen Gleichstellungsebene ebenso wie einer stärkeren 
Positionierung gleichstellungspolitischer ziele der Universität 
nach außen.

Im bundesweiten Gleichstellungsranking 2011 des kompe-
tenzzentrums Frauen in Wissenschaft und Forschung gelingt 
es der Universität, sich gegenüber 2009 um eine Ranggruppe 
zu verbessern. Sie liegt nunmehr im oberen mittelfeld und 
gehört in den Leistungsbereichen Studierende, Habilitationen 
und Steigerung des Frauenanteils am wissenschaftlichen Per-
sonal und an Professuren zur Spitzengruppe. Im Bereich des 

Das kapitel Gleichstellung verdeutlicht die Vielfalt und Dyna-
mik, mit der die Bergische Universität das Gleichstellungsan-
liegen im Berichtszeitraum konsequent vorangebracht hat. 
Von zentraler Bedeutung hierbei ist die Höherstufung des 
Genderkonzepts durch die DFG, die auf der Grundlage eines 
zwischenberichts den Umsetzungsgrad der forschungs-
orientierten Gleichstellungsstandards an der Bergischen 
Universität als sehr gut bewertet hat. nach Einschätzung der 
Gutachterinnen und Gutachter befindet sich die Universität 
im oberen Bereich von Stadium 3 der Umsetzung. Dieses Sta-
dium ist definiert als Entwicklungszustand, in dem ein über-
zeugendes Gesamtkonzept vorliegt, welches überwiegend 
bereits implementiert ist. Damit hat die Bergische Universität 
gute Chancen, in der kommenden Bewertungsrunde 2013 die 
höchste Stufe, Stadium 4, zu erreichen.

In diesem kontext steht die strategische neuausrichtung 
der Gleichstellung durch die einrichtung einer stabsstelle 

21,9%Professorinnen

abbildung 02: Frauenanteil an der Bergischen universität 2010 und 2011
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Wie in den vergangenen Berichtsperioden bildet die Frauen-
förderung bzw. Gleichstellung in der indikatorisierten mittel-
bildung einen Pluspunkt der Bergischen Universität.

Im Rahmen eines öffentlichen Festakts wurde der mit 5.000 
Euro honorierte interne Gleichstellungspreis an die Fach-
gruppe mathematik und Informatik verliehen, die für ihre 
deutliche Steigerung des Frauenanteils auf allen wissen-
schaftlichen Qualifikationsstufen ausgezeichnet wurde. mit 
einem für die naturwissenschaften ungewöhnlich hohen Pro-
fessorinnenanteil von 24 % belegt das Fach eine bundeswei-
te Spitzenposition.

Der Berichtszeitraum war des Weiteren geprägt durch die 
umsetzung des Genderkonzeptes in den verschiede-
nen Aktionslinien und die erfolgreiche Beteiligung einzelner 
Gleichstellungsprojekte an Wettbewerbsverfahren. Das For-
schungspraktikum „Ich werde Professorin“ gehört zu sechs 
ausgewählten Beispielen im Hochschulbereich, die in die 
Datenbank vorbildlicher Gleichstellungsprojekte an nordrhein-
westfälischen Hochschulen aufgenommen wurden. Die 
SommerUni für mädchen in naturwissenschaft  und Technik 
erhielt nach Begutachtung durch die körber-Stiftung, Robert-
Bosch-Stiftung und Deutsche Telekom-Stiftung den zuschlag, 
sich im Rahmen der „Stadt der jungen Forscher“ in kiel zu 
präsentieren.

Eine wichtige Weichenstellung der genderbezogenen nach-
wuchsförderung erfolgte durch die Integration des Qualifizie-
rungsprogramms „Wege in die Wissenschaft“ in das zentrum 
für Weiterbildung (zWB), in dem es als Förderlinie „Berufung 
und karriere“ im Geschäftsfeld der internen Weiterbildung 
neu strukturiert wurde. Im Portfolio enthalten sind nun auch 
Angebote zur Gender- und Diversitykompetenz, Supervision 
für (Junior-)Professorinnen sowie neue Formate für männer 
bzw. für beide Geschlechter, die in enger Abstimmung mit der 

absoluten Anteils von Frauen an Professuren belegt sie einen 
mittleren Platz. Bei Promotionen und beim wissenschaftli-
chen Personal bestehen noch deutliche Ausbaubedarfe. 

Auf Landesebene wurden letztmalig Gleichstellungserfolge 
aus dem Strukturfonds für Chancengleichheit honoriert. Auf 
die Bergische Universität entfiel eine Summe von 255.000 
Euro, die sie für ihren hohen Professorinnenanteil von 22,4% 
erhielt. Sie liegt damit im Landesvergleich auf dem vierten 
Platz gleichauf mit der Universität Bielefeld und deutlich über 
dem Landesdurchschnitt von 18,3% der Universitäten. Die 
mittel sind zweckgebunden für maßnahmen zur Steigerung 
des Frauenanteils an Hochschulprofessuren.

Die entwicklung des Frauenanteils im Qualifikationsverlauf 
(2010 und 2011) bestätigt teilweise den Aufwärtstrend der 
letzten Jahre mit der Tendenz zur konsolidierung einzelner In-
dikatoren. Allerdings sind zufallsbedingte Schwankungen bei 
den Promotions- und insbesondere Habilitationszahlen nicht 
zu vermeiden, da auf gemittelte Durchschnittswerte in einem 
Dreijahreszyklus verzichtet wurde.

Der Professorinnenanteil konnte auf 21,9% (ohne Professur-
vertretung) gesteigert werden, insbesondere durch einen 
zuwachs an W2-Besetzungen. Der Studentinnenanteil ist 
ebenfalls leicht gestiegen und der Frauenanteil an Juniorpro-
fessuren, Professurvertretungen und am wissenschaftlichen 
Personal leicht gesunken. Eine deutliche Steigerung ist bei 
den Absolventinnen erkennbar. Demgegenüber sind im Pro-
motions- und Habilitationsbereich weiterhin erhebliche An-
strengungen erforderlich, um die Anschlussfähigkeit an die 
gleichstellungsbezogenen Durchschnittswerte in Land und 
Bund zu erreichen und die verbindlichen zielmarken zur Um-
setzung der forschungsorientierten Gleichstellungsstandards 
zu erfüllen.

als ein zentrales Angebot fort.

Im Sommersemester 2011 startete unter der Federführung 
von Prof. Dr. katharina Walgenbach und apl. Prof. Dr. Felizi-
tas Sagebiel die ringvorlesung „Gender interdisziplinär“, 
deren ziel es ist, Forschungsansätze unterschiedlicher Fach-
richtungen zur kategorie „Geschlecht“ zusammenzubringen 
und somit gleichzeitig zur Sichtbarkeit der universitätsinter-
nen Genderforschung beizutragen. Ergänzt wurde die Veran-
staltungsreihe durch externe und internationale Vorträge im 
Bereich der Frauen- und Geschlechterforschung. Das Format 
wurde im Wintersemester fortgesetzt.

Das Wissenschaftsministerium bewilligte drei genderbezo-
gene Forschungsanträge mit einem Gesamtvolumen von 
63.000 Euro. Für die kommende Vergaberunde von ministe-
riellen Gleichstellungsgeldern hat die Bergische Universität 
ihre Vorstellungen eines Förderprogramms (Postdoc- und W1-
Stellen für Frauen) erfolgreich auf einem landespolitischen 
Genderkongress eingebracht.

Personalentwicklung und Hochschuldidaktik entstanden. Seit 
dem Wintersemester bietet das zWB in kooperation mit dem 
Gleichstellungsbüro eine interne Weiterbildung zum Thema 
„Vielfalt und Verschiedenheit“ an und hat verschiedene Fach-
tagungen und Workshops zu den Themen Vielfalt, Chancen-
gleichheit und Inklusion durchgeführt.

Die Gleichstellungsbeauftragten der Bergischen Universität 
und der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf sind mit einem 
gemeinsamen hochschul- und fachbereichsübergreifenden 
mentoringprogramm gestartet, an dem fünf Wuppertaler 
Postdoktorandinnen in verschiedenen Programmlinien des 
Selmameyermentoring teilnehmen und aus Gleichstellungs-
mitteln gefördert werden. 

Der sonderfonds zur Graduiertenförderung von Frauen in 
Höhe von 30.000 Euro wurde durch weitere Gleichstellungs-
mittel um 50.000 Euro aufgestockt.

Im kontext der Implementierung von Gender mainstreaming 
in Lehre und Forschung erfolgte eine Ausschreibung von zehn 
genderbezogenen Lehraufträgen, an deren Umsetzung die 
Fächer Theologie, Sprachwissenschaft, Politikwissenschaft, 
Wirtschaftswissenschaft, Geschichte, Pädagogik, Architektur 
und kunst beteiligt sind.

Um die Vereinbarkeit von Wissenschaft und Familie zu ver-
bessern, wurde das Familienbüro „familie@buw“ als Be-
ratungsservice eingerichtet. Ergänzt wird das Angebot durch 
eine Babysitterbörse, die Studierende als Babysitter an inte-
ressierte Hochschulangehörige vermittelt. An dem campus-
nahen Betreuungsprojekt „kinderfreizeiten in der Uni“ haben 
97 kinder in den Schulferien teilgenommen. Die Bergische 
Universität führt die in 2010 eingerichtete Doppelkarrierebe-
ratung für Partnerinnen und Partner von neuberufenen unter 
dem organisatorischen Dach des zentrums für Weiterbildung 
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strukturellen Unterfinanzierung anhand von zahlen, Daten 
und Fakten analysieren und bewerten sollte. zu einem Ergeb-
nis ist die Arbeitsgruppe erst nach Ende des Berichtsjahrs, 
im Frühjahr 2012, gekommen. Um es vorwegzunehmen: Das 
ministerium hat anerkannt, dass sich die Bergische Universi-
tät auf einem positiven Entwicklungspfad befindet, und hat 
grundsätzlich auch eingeräumt, dass ihre Finanzierung nicht 
auskömmlich ist.

Im Rückblick auf das Jahr 2011 sollen nochmals die wesent-
lichen Ursachen der negativen finanziellen Entwicklung ge-
nannt werden, die sich in ihrer Gesamtheit zu einer strukturel-
len Unterfinanzierung verfestigt haben.

Der Landeszuschuss bzw. die „ordentlichen Einnahmen“ 
der Universität sind in den vergangenen sechs Jahren zwar 
nominell gestiegen, setzt man dies jedoch in Verbindung zur 
Entwicklung des Preisindex, so zeigt sich innerhalb des be-
trachteten zeitraums ein deutlicher Rückgang der Finanzkraft 
der Universität:

a) erfolgreich, aber unterfinanziert …
Die wirtschaftliche Lage der Bergischen universität im 
Jahr 2011

Gemessen an den gebräuchlichen Erfolgsindikatoren stand 
die Bergische Universität in ihrer bald 40-jährigen Geschichte 
noch nie so gut da wie heute. zugleich ist jedoch die durch 
das Land bereitgestellte Finanzausstattung schlechter gewor-
den – nicht nur im Verhältnis zu den anderen Universitäten, 
sondern (inflationsbereinigt) auch in absoluten zahlen. mit 
Unterstützung durch den Senat und den Hochschulrat hat 
sich das Rektorat vor diesem Hintergrund entschlossen, die 
ziel- und Leistungsvereinbarungen (zLV) für die Jahre 2012 bis 
2013 nicht zu unterschreiben. Vor einer Unterschrift sollte das 
Land nachvollziehbar garantieren, was in § 3 der zLV vonsei-
ten des ministeriums als „auskömmliche Finanzierung“ durch 
das Land bezeichnet wird. 

Im Herbst 2011 haben das ministerium und die Universität 
daraufhin eine gemeinsame Arbeitsgruppe eingesetzt, die 
den von der Universität vorgetragenen Sachverhalt einer 

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Summe der ordentlichen ein-
nahmen (ohne Vorjahresreste) 134.417.248 129.097.759 134.472.962 143.382.461 138.500.141 141.901.236

davon Drittmittel 12.938.259 14.342.117 18.129.448 24.527.272 18.966.826 23.932.080

Summe der ordentlichen ein-
nahmen ohne Drittmittel 121.478.989 114.755.642 116.343.478 118.855.189 119.533.315 117.969.156

Verbraucherpreisindex 101,6 103,9 106,6 107 108,2 110,7

Inflationsbereinigte Summe 
der ordentlichen einnahmen 
ohne Drittmittel (Basisjahr 
2005) 

119.565.934 110.448.164 109.140.223 111.079.616 110.474.413 106.566.537
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der intensiven Berufungsphase beispielsweise nur etwas 
mehr als 80 % besetzt. Auf Anregung des ministeriums hat 
die oben genannte Arbeitsgruppe die Finanzierungssituation 
der Bergischen Universität mit der zweier anderer, strukturell 
ähnlicher Universitäten im Land verglichen. Auf diese Weise 
sollte die These einer besonders ungünstigen Wuppertaler Si-
tuation plausibilisiert oder wiederlegt werden. Hier eine der 
dort vorgelegten Auswertungen, die für sich spricht:

Landeszuschuss in Euro (ohne BLB-miete) im Verhältnis 
zu den jeweiligen gewichteten Aufnahmekapazitäten2

In der Leistungsorientierten mittelverteilung (Lom) der 
letzten Jahre hat die Bergische Universität kontinuierlich Ver-
luste hinnehmen müssen, die gegenüber dem Ausgangsjahr 
2006 zu einem kumulierten jährlichen minus in Höhe von 
knapp 6 millionen Euro bzw. etwa 7% des der Verteilung zu-
grunde gelegten Budgets geführt haben. Auch die positive 
Wuppertaler Leistungsentwicklung der vergangenen drei Jah-
re hat dies nicht umzukehren vermocht. 

Der Wegfall der seit 2007 erfolgreich zur Verbesserung der 
Lehre und der Studienbedingungen eingesetzten studien-
beiträge wurde durch das Land nicht voll ausgeglichen. Für 
die Bergische Universität bedeutete dies schon zum zeit-
punkt der Abschaffung einen Einnahmerückgang um nahezu 
20%. Das Land verlangt von der Hochschule einen Beitrag 
zur Finanzierung der baulichen sanierung – alleine für den 
in Planung befindlichen Ersatzneubau (Chemie, Biologie, ma-
schinenbau, Sicherheitstechnik) beläuft dieser sich auf über 
vier millionen Euro. Schließlich mussten Lohn- und Gehalts-
steigerungen ebenso wie die gestiegenen Bewirtschaf-
tungs- und energiekosten in erheblichem Umfang durch die 
Hochschule selbst finanziert werden. 

Während einige der genannten Probleme grundsätzlich auch 
die nachbaruniversitäten betreffen, muss für die Bergische 
Universität berücksichtigt werden, dass die zeit des finanziel-
len Rückgangs mit einer Phase der überdurchschnittlich inten-
siven Erneuerung ihres Professorenkollegiums zusammenfiel. 
Seit 2007 wurde nahezu die Hälfte aller Professuren neu bzw. 
wiederbesetzt. Die mit den Berufungen verbundenen hohen 
Anfangsinvestitionen belasten die Budgets der Universität 
über einige Jahre hinweg. Angesichts der steigenden Studie-
rendenzahlen vermochte es die Bergische Universität nicht, 
ihre sich verschlechternde Finanzlage durch eine noch wei-
tergehende Absenkung ihrer personellen Besetzung im Wis-
senschaftsbereich auszugleichen. Von ihren Professuren hat-
te die Bergische Universität am Ende des Berichtsjahrs trotz 

Übrigens: Die Bergische Universität verfügt im Verhältnis zu 
den Aufnahmekapazitäten mit dem genannten Betrag über 
den geringsten Finanzierungswert aller Universitäten des 
Landes. Das Handeln des Rektorates war und ist vor diesem 
Hintergrund auf eine deutliche Anhebung der Grundfinanzie-
rung der Bergischen Universität durch das Land ausgerichtet.

b) „trennungsrechnung“ und „Beihilferahmen“ – zwei 
neue begriffliche Begleiter der Drittmittelverwaltung an 
universitäten

Das Europäische Recht enthält seit Gründung der Europäi-
schen Wirtschaftsgemeinschaft im Jahr 19571 zum Schutz 
des Wettbewerbs ein Verbot staatlicher Beihilfen. 2006 hat 
die EU als Verwaltungsvorschrift den Gemeinschaftsrahmen 
für staatliche Beihilfen für Forschung, Entwicklung und In-
novation erlassen, in dem auf 26 eng bedruckten Seiten ver-
bindliche Hinweise zur Anwendung des Beihilfeverbots im 

Wissenschaftsbereich gegeben werden.3 Eine unzulässige 
Beihilfe ist demnach die staatliche Finanzierung einer Univer-
sität, soweit diese wirtschaftlich tätig ist und im Wettbewerb 
mit anderen Forschungsleistungen erbringt und hierfür mittel 
aus ihrer staatlichen Grundfinanzierung einsetzt. Um in öffent-
lich-rechtlichen Hochschulen den zweig der wirtschaftlichen 
Tätigkeit von dem der nicht-wirtschaftlichen bzw. hoheitlichen 
Tätigkeit abgrenzen zu können, ist demzufolge eine „Tren-
nungsrechnung“ erforderlich.4 Universitäten können sich im 
Sinne dieser Rechtsvorschriften rechtskonform wirtschaftlich 
betätigen, indem sie ihre Leistungen zu vollen kosten oder 
zu einem ermittelbaren marktpreis anbieten und dabei auch 
einen angemessenen Gewinn erzielen.

Aus dem Blickwinkel des Wettbewerbsschutzes im europäi-
schen Binnenmarkt erscheinen die angesprochenen Bestim-
mungen vielleicht etwas kompliziert, aber doch schlüssig. 
Hält man sich dagegen die kernaufgaben einer öffentlichen 
Universität vor Augen, so mag es befremdlich erscheinen, 
dass jener Teil der Forschung und Entwicklung, in dem eine 
Universität daran mitwirkt, dass wissenschaftliches Wissen 
gegen Bezahlung seiner gesellschaftlichen nutzung näherge-
bracht wird, wie die Betätigung eines privatwirtschaftlichen 
Unternehmens behandelt wird. Staatlich getragene Univer-
sitäten betreiben Auftragsforschung schließlich nicht in der 
Absicht wirtschaftlicher Existenzsicherung, sondern erfüllen 
mit dem heute im Allgemeinen so genannten „Transfer“ wis-
senschaftlichen Wissens eine ihrer gesetzlichen Aufgaben.

Die Trennungsrechnung operationalisiert die Teilung der Uni-
versität in eine hoheitliche Sphäre und eine gewerblich-wirt-
schaftliche Sphäre. Erstere steht auch weiterhin quantitativ 
und qualitativ im Vordergrund und bleibt insofern prägend. 
Letztere muss jedoch faktisch so betrieben werden, dass ihre 
Erträge die wirtschaftliche Existenz der Universität im Ganzen 
anteilig mitfinanzieren – und hat eben dadurch Auswirkun-
gen auf den Universitätsbetrieb über die Auftragsforschung 

hinaus. Von außen betrachtet, liegt der Schluss nahe, dass 
sich doch nicht beklagen muss, wer für einen Teil seiner wis-
senschaftlichen Betätigung zusätzliche mittel erwirtschaftet. 
Hierüber wird auch nicht geklagt, zumal ohne Drittmittel für 
die Forschung, von der reinen Grundlagenforschung bis hin 
zur Auftragsforschung, eine Universität überhaupt nicht mehr 
wettbewerbsfähig betrieben werden kann. Beklagenswert 
sind allerdings der enorme administrative zusatzaufwand, 
den die Universitäten z.B. für den Aufbau einer differenzierten 
kosten- und Leistungsrechnung, die detaillierte Projektkalku-
lation und die durchgängige Dokumentation des Personalein-
satzes in den Projekten leisten müssen, und nicht zuletzt 
die Starrheit in der Unterscheidung zwischen den Projekten, 
die im Regelfall in einer Professur fachlich und personell ein 
sinnvoll miteinander verwobenes Ganzes sind, nun aber in 
strenger Buchhaltung fortwährend gegeneinander abge-
grenzt werden müssen. Die Einschränkung jener Flexibilität 
im Forschungsprozess und der Bürokratisierungsschub, den 
die Trennungsrechnung in der anwendungsnahen Auftragsfor-
schung mit sich bringt, werden wohl noch für gewisse zeit 
eine hemmende Wirkung haben.

Seit 2011 werden in der Bergischen Universität, wie in den 
meisten deutschen Universitäten, die Vorschriften des Beihil-
ferahmens pflichtgemäß angewandt. mit hohem Aufwand in 
den Professuren, Projekten und in der Universitätsverwaltung 
wurden die technischen und administrativen Voraussetzungen 
hierfür geschaffen. Die notwendigen Prozesse funktionieren in 
ihren Grundzügen, und auf mittlere Sicht dürften die neuen Pro-
zesse und Instrumente den „normalbetrieb“ bilden. Was in den 
letzten zwei Jahren personell und finanziell in die Einführung 
der Trennungsrechnung investiert wurde, hat in Wissenschaft 
und Verwaltung allerdings für alle übrigen Aufgaben gefehlt. Es 
wäre jetzt an der zeit, für Vorgänge wie den geschilderten nicht 
nur die ziele und den rechtlichen Rahmen zu definieren, son-
dern sie vielmehr als „Projekt“ zu Vollkosten zu kalkulieren, in 
Rechnung zu stellen und vergütet zu bekommen.

 1 Heute in Artikel 107 des Vertrags über die Arbeitsweise der europäischen union (AeuV) geregelt, bis 2009 in Artikel 87 des Vertrags über die europäi-
sche union (eGV), zuerst in Artikel 92 des eWG-Vertrags aus dem Jahr 1957 
2 (Datenquelle: LOM-Berechnung des MIWF für 2012 und Ziel- und Leistungsvereinbarungen IV)

3 Veröffentlicht im Amtsblatt der europäischen union (2006/c 323/01)
4 vgl. Abschnitt 3.1.1 des Gemeinschaftsrahmens

PaDerBorN sieGeN WuPPertaL

Bereinigtes Soll 2012 81.786.100 75.726.000 81.927.500

Gewichtete 
Aufnahmekapazität 2.111 2.079 2.385

Bereinigtes Soll 2012/ 
Gewichtete Aufnahme-
kapazität

38.743 36.424 34.351

34 35



Die Universität hat bislang stets pragmatische Lösungswege 
beschritten, sei es im zusammenwirken mit dem BLB oder 
durch eigenes Handeln. Sollte das Instandhaltungsniveau das 
notwendige maß nicht wieder erreichen, wird die Universität 
möglichkeiten einer mietminderung prüfen.

neben einer größeren zahl kleiner Bauvorhaben befanden 
sich 2011 fünf größere Baumaßnahmen mit einem Inves-
titionsvolumen in Höhe von etwa 100 millionen Euro in der 
Fertigstellung, Planung oder Vorbereitung.

•	2011 konnte mit der Inbetriebnahme des neuen hörsaal- 
und Veranstaltungszentrums mit zwei Hörsälen, einer da-
von mit knapp 800 Plätzen, und acht Seminarräumen das 
Raumangebot für die Lehre sowie für Ausstellungen und 
wissenschaftliche Veranstaltungen wesentlich erweitert 
werden. Die Universität hat die vom BLB verantwortete Bau-
maßnahme mit einem Betrag in Höhe von etwa 3 millionen 
Euro bezuschusst.
•	Aus eigenen mitteln und als Bauherrin errichtete die Uni-

versität einen erweiterungsbau für die universitätsbi-
bliothek, der im märz 2012 in Betrieb genommen werden 
konnte. Er bietet zusätzlichen Raum für einen Lesesaal mit 
etwa 200 studentischen Einzel- und Gruppenarbeitsplätzen. 
Die kosten betragen 3 millionen Euro.
•	In der Planungsphase befindet sich ein ersatzneubau für 

die architektur auf dem Campus Haspel, der an die Stel-
le des bereits abgerissenen Bestandsgebäudes treten soll. 
Aus dem unveränderten mietbudget entsteht ein Gebäude 
mit etwa 2.500 qm nutzfläche, es soll ebenfalls 2015 in Be-
trieb genommen werden.
•	Für den im Rahmen des Hochschulmodernisierungspro-

gramms des Landes (HmOP) finanzierten „ersatzneubau“ 
(16.500 qm nutzfläche für vier Fächer aus den Natur- und 
ingenieurwissenschaften) wurde 2011 nach einem städ-
tebaulichen Wettbewerbsverfahren durch den BLB der Pla-

a) Baulich-technische infrastruktur

Die bauliche Lage der Bergischen Universität ist durch den 
massiven sanierungs- und ergänzungsbedarf eines gro-
ßen Teils der Universitätsgebäude gekennzeichnet, wie er 
im Hochschulstandortentwicklungsplan dokumentiert ist. Ein 
kleinerer Teil der Gebäude auf dem Hauptcampus Grifflen-
berg sowie auf dem Campus Haspel wurde bereits saniert 
und auf dem Campus Freudenberg besteht kein Sanierungs-
bedarf. Der mehrzahl der bei Gründung der Hochschule vor 
knapp 40 Jahren errichteten Gebäude auf dem Hauptcampus 
Grifflenberg sowie weiteren Gebäuden auf dem Campus Has-
pel steht die Sanierung in den kommenden 15 Jahren noch 
bevor. Die Hochschulstandortentwicklungsplanung (HSEP) 
kommt zudem zu der Schlussfolgerung, dass die Bergische 
Universität einen Flächenmehrbedarf von etwa 25.000 qm 
nutzfläche hat. Dies spiegelt sich nicht nur in einer drangvol-
len räumlichen Enge wider, in der die mehrzahl der Univer-
sitätseinrichtungen untergebracht ist, sondern auch in den 
aus Eigenmitteln der Universität notwendig gewordenen und 
2011 nochmals ausgeweiteten Anmietungen von zusätzlichen 
Flächen außerhalb der BLB-Gebäude und außerhalb der drei 
Universitätsstandorte. Die Bergische Universität muss hierfür 
jährlich etwa eine halbe million Euro aufwenden.

Sorgen bereitet es zunehmend, dass der BLB die ihm oblie-
gende laufende bauliche instandhaltung nicht in dem ge-
botenen und auch vereinbarten Umfang leistet. Erfahrungs-
berichte anderer Hochschulen zeigen an, dass hierin keine 
lokale Besonderheit liegt, sondern vielmehr ein strukturiertes 
Vorgehen des BLB. Die kanzlerinnen und kanzler der Univer-
sitäten und Fachhochschulen haben dieses Problem daher 
in ihre Gespräche mit der Geschäftsleitung des BLB und 
der Landesregierung aufgenommen. Ein zurückführen der 
baulichen Instandhaltung hat in aller Regel konsequenzen 
für die nutzung der betroffenen Räume oder Einrichtungen. 
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funktionsbereiche der Universität (Lehre/Studium und For-
schung) ebenso wie auf die dienstleistenden Funktionsbe-
reiche (Bibliothek, Verwaltung u.a.).

2. Das integrierte IkT-management verfolgt das ziel, die Qua-
lität, die zuverlässigkeit, die Verfügbarkeit und die Sicher-
heit der IT-Systeme auf dem Campus zu optimieren. Die 
verstärkte nutzung zentral bereitgestellter hardware- und 
softwaretechnischer Lösungen verbessert die Wirtschaft-
lichkeit der Projekte und Prozesse der Universität, sie trägt 
durch erweiterte Vertretungsregelungen zu einer höheren 
Verfügbarkeit der Dienste bei und sie ist die Grundlage 
für einen einheitlichen hohen Sicherheitsstandard und für 
die Aktualität der unterliegenden IT-Infrastruktur für die IT-
unterstützten Projekte und Prozesse. Die Vorgehensweise 
führt schließlich zu einer Reihe weiterer Synergieeffekte, 
wie bessere Skalierbarkeit der IT-Ressourcen (z.B. Server-
leistung, Speicher) und Bündelung vorhandener techni-
scher und personeller Ressourcen.

3. Die starke informationstechnische Durchdringung der Uni-
versitätsprozesse und die technologische konvergenz ih-
rer IT-Unterstützung machen auf der Ebene der IT-Dienste, 
der IT-Dienstleistungen und des IT-managements eine in-
tegrierte Herangehensweise zwingend erforderlich. Ein in 
diesem Sinn integriertes Informationsmanagement muss 
somit alle Strukturen und Prozesse innerhalb der Univer-
sität einbeziehen, die für die IT-Infrastruktur relevant sind.

4. Bei der Betrachtung des status quo der IT-Infrastruktur und 
in den kommenden Überlegungen zu ihrer Weiterentwick-
lung stehen zunächst die Prozesse und ihre Qualität im 
Vordergrund. Erst anschließend und daraus abzuleiten wird 
die Frage nach notwendigen Veränderungen in den Details 
der Aufbauorganisation gestellt und beantwortet werden. 

nungsauftrag vergeben. Die Universität ist verpflichtet, die 
Errichtung des Gebäudes mit einem Betrag in Höhe von 
etwa 4,5 millionen Euro zu bezuschussen. Das Gebäude soll 
2015 in Betrieb genommen werden, es führt nicht zu einem 
Flächenzuwachs für die Universität.

Die Planungen für einen Neubau für die sportwissenschaf-
ten und den allgemeinen hochschulsport mit einer nutzflä-
che von etwa 1.700 qm führten 2011 leider nicht zum Erfolg, 
da die Landesregierung den Bauvorhaben anderer Hochschu-
len Vorrang eingeräumt hat. Die Universität hat den Antrag 
nochmals überarbeitet und dem Land erneut vorgelegt. Über 
die Finanzierung des Bauvorhabens wird 2012 im Rahmen der 
Haushaltsbeschlüsse des Landes entschieden werden.

b) it-infrastruktur

Das Rektorat hat am 23. november 2011 eine steuerungs-
gruppe integriertes iKt-management (IIkTm) eingesetzt, 
bestehend aus Herrn Dr. Peter Feuerstein (Fachbereich C), 
Herrn Dr. martin karusseit (Dezernat 2.6) und für das Rektorat 
aus dem kanzler. Die Steuerungsgruppe hat den Auftrag er-
halten, ein konzept für die Etablierung eines Integrierten IkT-
managements zu erarbeiten und dieses unter mitwirkung der 
Datenschutzbeauftragten und unter Einbeziehung der Per-
sonalräte dem „Ikm-Lenkungsgremium“ und dem Rektorat 
vorzulegen. Das konzept wurde zu Beginn des Jahres 2012 
vorgelegt und vom Rektorat akzeptiert. Seine Grundlagen und 
seine globale zielsetzung sind in den folgenden Punkten zu-
sammenfassend formuliert:

1. Die Infrastruktur für die technische Informationsverarbei-
tung (IT-Infrastruktur) ist eine die allgemeine Leistungsfä-
higkeit der Universität mitprägende Basisinfrastruktur. Ihr 
Einsatz erstreckt sich in umfassender Weise auf die kern-

5. Als unerlässlich wird die Etablierung eines strategischen IT-
managements auf Universitätsebene betrachtet. Das stra-
tegische IT-management entwickelt, setzt und evaluiert 
Leitlinien und übergreifende Standards für die IT-Systeme 
der Universität, einschließlich ihres Einsatzes und ihrer 
Beschaffung. Es muss die Beachtung der Leitlinien und 
Standards durchsetzen können, soll aber nicht selbst in der 
operativen Verantwortung für die IT oder Teile der IT in der 
Universität stehen.

6. Die Leitlinien und Standards für die IT-Systeme der Univer-
sität beachten die Unabhängigkeit in allen die IT betreffen-
den wissenschaftlichen Entscheidungen. Die nachhaltige 
und schlüssige Integration in die durch das strategische 
IT-management koordinierte IT-Gesamtinfrastruktur der 
Bergischen Universität ist gleichwohl sicherzustellen. 

7. Das IIkTm der Bergischen Universität sollte sich von ei-
nem „Schichtenmodell“ für die IT-Dienstinfrastruktur leiten 
lassen, in dem die Schichten der Hardware-Infrastruktur, 
der Basisdienste, der nutzerdienste sowie der Servicepor-
tale voneinander unterschieden werden. Grundlage hierzu 
bietet das Softwarearchitekturparadigma Service Oriented 
Architecture („SOA“), also die Abstraktion von IT-kompo-
nenten zu Diensten, die orientiert an Geschäftsprozessen 
„orchestriert“ werden. So sollte die Unterscheidung zwi-
schen einer allgemeinen „inhaltsagnostischen technischen 
Infrastruktur“ und der „Bereitstellung und Verarbeitung von 
Information“ folgen und auf dieser Grundlage das ziel ei-
ner möglichst weitgehenden Bündelung in der Erbringung 
von „inhaltsagnostischen“ technischen Basisdiensten ver-
folgt werden. Die Anwendung dieser Unterscheidung soll 
sicherstellen, dass das Angebot grundlegender IT-Dienste 
eine maximale Synergie erreicht und zugleich die fachliche 
Verantwortung für die Bereitstellung und Verarbeitung spe-
zifischer Informationen ungeschmälert von den jeweiligen 

Universitätseinrichtungen (z.B. Fachbereiche, Bibliothek, 
zSB, Verwaltung) wahrgenommen wird. Grundsätzlich soll-
te angestrebt werden, dass jeder (notwendige) Dienst in 
der Universität nur einmal angeboten wird.

8. Die Bergische Universität sollte mittelfristig prüfen, für 
welche IT-Dienste unter fachlichen und wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten der Verzicht auf eine Erbringung inner-
halb der Universität möglich und sinnvoll sein kann. Hierbei 
sind insbesondere die Angebote des DFn-Vereins zu be-
trachten. Darüber hinaus ist eine engere kooperation mit 
den anderen Universitäten des Landes erforderlich.

Das konzept sieht ferner eine Restrukturierung der Verant-
wortlichkeiten nach folgenden Grundsätzen vor: zur Umset-
zung der ziele des Integrierten IkT-managements ist eine 
Trennung der strategischen und operativen IT-Verantwort-
lichkeit an der Bergischen Universität anzustreben. Dazu ist 
ein zentrales strategisches IT-management („CIO“ oder IT-
Gremium) mit enger Anbindung an die Hochschulleitung und 
mit der notwendigen Weisungsbefugnis zu etablieren. Dem-
gegenüber ist Hauptaufgabe des zentrums für Informations- 
und medienverarbeitung (zIm) die operative Umsetzung der 
IT im Sinne der Vorgaben durch das strategische IT-manage-
ment. Wesentliche Aufgaben des IT-managements sind die 
gesamtuniversitäre IT-Entwicklung auf strategischer Ebene, 
Controlling der strategischen Vorgaben, monitoring der IT-Ge-
samtinfrastruktur (Beschaffung von Hardware/Software, Frei-
gabe von IT-Projekten und deren Einbindung in die IT-Struktur 
der Bergischen Universität), Implementierung einheitlicher IT-
Sicherheitsstandards und Etablierung einer kommunikations-
ebene der jeweiligen IT-Beauftragten. Die zIm-Leitung koordi-
niert und verantwortet die operative Umsetzung der zentralen 
IT-Dienste in enger zusammenarbeit mit dem IT-management 
und ist in diesem zusammenhang zentraler Ansprechpartner.
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Neue hochschuLLehreriNNeN uND 
hochschuLLehrer

anders, steffen, Univ.-Prof., Dr.-Ing., Werkstoffe im Bauwesen, Fachbereich 
Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik 

Bracke, stefan, Univ.-Prof., Dr.-Ing., Sicherheitstechnik/Risikomanagement, 
Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik 

evers, mariele, Univ.-Prof., Dr.-Ing., Allgemeine Geographie, Schwerpunkt 
mensch-Umwelt-Forschung, Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften 

Fischer, alexander, Prof. als Juniorprof., Dr. rer. oec., marketing, Fachbereich  
Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter School of Business and Economics 

Görrn, Patrick, Prof. als Juniorprof., Dr.-Ing., Flexible Opto -Elektronische Systeme, 
Fachbereich Elektrotechnik, Informationstechnik, medientechnik 

Gottschalk, hanno, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Stochastik, Fachbereich mathematik 
und naturwissenschaften 

Grebe-ellis, Johannes Wilhelm, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Physik und ihre Didaktik, 
Fachbereich mathematik und naturwissenschaften

hartung, Gerald, Univ.-Prof., Dr. phil., Philosophie: kulturphilosophie/Ästhetik, 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften 

hartung-Beck, Viola, Prof. als Juniorprof., Dr. phil., Qualitative methoden in der 
Bildungsforschung, School of Education 

heinen, sandra, Univ.-Prof., Dr. phil., Anglistik: Literatur- und 
medienwissenschaft, Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften 

heinze, thomas, Univ.-Prof., Dr. rer. publ. habil., Soziologie, insbesondere 
Soziologie der Organisation, Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften 

herzberg, Philipp Yorck, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Gesundheitspsychologie 
und Angewandte Diagnostik, zeitprofessur, Fachbereich Bildungs- und 
Sozialwissenschaften 

hoffmann, holger, Univ.-Prof., Dipl.-Ing. (FH), Darstellungsmethodik und 
Entwerfen, Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik 

hornbostel, Jens, Univ.-Prof., Dr., Topologie/Geometrie, Fachbereich mathematik 
und naturwissenschaften 

imbusch, Peter, Univ.-Prof., Dr. phil., Soziologie, insbesondere Soziologie der 
Politik, Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften 

Johrendt, Jochen, Univ.-Prof., Dr. phil., mittelalterliche Geschichte, Fachbereich 
Geistes- und kulturwissenschaften 

Kirsch, stefan, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Organische Chemie, Fachbereich 
mathematik und naturwissenschaften 

Lohnstein, horst, Univ.-Prof., Dr. phil., Germanistik: Linguistik, Fachbereich 
Geistes- und kulturwissenschaften 
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Avon moeller, erika, Univ.-Prof., Design audiovisueller medien in Praxis, Theorie 
und Vermittlung, Fachbereich Design und kunst 

molzberger, Gabriele, Univ.-Prof., Dr. phil., Erziehungswissenschaften mit 
dem Schwerpunkt Berufs- und Weiterbildung, Fachbereich Bildungs- und 
Sozialwissenschaften 

overmeyer, Klaus, Univ.-Prof., Dipl.-Ing., Landschaftsarchitektur und 
Freiraumplanung, nebenberufliche Professur, Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik 

Petrova, svetlana, Univ.-Prof., Dr. phil., Historische Sprachwissenschaft des 
Deutschen, Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften 

radach, ralph, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Allgemeine Psychologie und Biologische 
Psychologie, Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften 

remmert, Volker, Univ.-Prof., Dr. phil., Geschichte (Wissenschafts- und 
Technikgeschichte), Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften 

rinklebe, Jörg, Univ.-Prof., Dr. agr., Boden- und Grundwassermanagement, 
Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik 

rolka, Katrin, Univ.-Prof., Dr. paed., Didaktik der mathematik, Fachbereich 
mathematik und naturwissenschaften 

schubert, christoph, Univ.-Prof., Dr. phil., klassische Philologie/Latein, 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften

sperlich, Billy, Prof. als Juniorprof., Dr. Sportwiss., Leistungsdiagnostik und 
Trainingsberatung, Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

temme, Dirk, Univ.-Prof., Dr. rer. pol., methoden der empirischen Wirtschafts- und 
Sozialforschung, Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter School 
of Business and Economics 

tönsmeyer, tatjana, Univ.-Prof., Dr. phil., neuere und neueste Geschichte, 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften 

Walgenbach, Katharina, Univ.-Prof., Dr. paed., Gender und Diversity in den 
Erziehungs- und Sozialwissenschaften, zeitprofessur, Fachbereich Bildungs- 
und Sozialwissenschaften 

Wiesen, Peter, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Untersuchung atmosphärischer Prozesse, 
Fachbereich mathematik und naturwissenschaften

Witt, Peter Paul, Univ.-Prof., Dr. rer. pol., BWL, insbesondere Technologie und 
Innovationsmanagement, Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter 
School of Business and Economics 

Wittmann, andreas, Prof. als Juniorprof., Dr.-Ing., Technischer Infektionsschutz, 
Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik 

Wolf, Kristian, Univ.-Prof., Dipl.-Des., Design interaktiver medien in Praxis und 
Theorie, zeitprofessur, Fachbereich Design und kunst 
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Neue ausserPLaNmÄssiGe ProFessoriNNeN uND 

ProFessoreN

Bergem, Wolfgang, apl. Prof., Politikwissenschaft im Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften

meyer-Falcke, andreas, apl. Prof., Dr. med., Sicherheitstechnik im Fachbereich 
Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik

Nothnagel, Detlev, apl. Prof., Dr. phil., kommunikationstheorie im Fachbereich 
Design und kunst

oelerich, Gertrud, apl. Prof., Dr. phil., Pädagogik: Sozialpädagogik/Sozialpolitik im 
Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

nEUE GASTPROFESSORInnEn UnD 
GASTPROFESSOREn SOWIE GASTDOzEnTInnEn UnD 
GASTDOzEnTEn

Galkowski, Krzystof marek, Prof. Dr., mercator-Gastprofessur Allgemeine 
Elektrotechnik und Theoretische nachrichtentechnik, Fachbereich 
Elektrotechnik, Informationstechnik, medientechnik

zwart, heiko Johannes, Prof., Dr., mercator-Gastprofessur mathematik, 
Fachbereich mathematik und naturwissenschaften

VERTRETUnGEn VOn PROFESSUREn An DER 
BERGISCHEn UnIVERSITÄT WUPPERTAL

Brandner, eleonore, Dr. phil., Germanistik: Sprachwissenschaft im Fachbereich 
Geistes- und kulturwissenschaften

Dimbath, oliver, Dr. rer. pol., Allgemeine Soziologie mit dem Schwerpunkt 
Gesellschaftstheorie und -analyse im Fachbereich Bildungs- und 
Sozialwissenschaften

Dobel, christian, PD Dr. rer. soc., Allgemeine Psychologie und Biologische 
Psychologie im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

elsesser, Karin, Dr. phil., klinische Psychologie und Psychotherapie im 
Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

emmerich, marcus, Dr. phil., Bildungsmanagement und Bildungsorganisation in 
der School of Education

esser, ursula, Dr. phil., Entwicklung und Förderung von kindern und Jugendlichen 
mit speziellem Förderbedarf in der School of Education 

Geiß, Peter, Dr. phil., Geschichte und ihre Didaktik im Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften
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AGippert, Wolfgang, Dr. paed., Allgemeine Erziehungswissenschaft/Theorie der 
Bildung im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

Göbel, Kerstin, Dr. phil., Deutsch als zweitsprache in der School of Education 

hayen, heiko, Dr. rer. nat., Lebensmittelchemie im Fachbereich mathematik und 
naturwissenschaften

heinen, sandra, Dr. phil., Anglistik: Literatur- und medienwissenschaft im 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften

heinze, Jutta, Dipl.-Ing., Baukonstruktion, Entwerfen und Baustoffkunde 
im Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik

imbusch, Peter, Dr. phil., Soziologie, insb. Soziologie der Politik im Fachbereich 
Bildungs- und Sozialwissenschaften

Johrendt, Jochen, PD Dr. phil., mittelalterliche Geschichte im Fachbereich 
Geistes- und kulturwissenschaften

Kalweit, andreas, Dipl.-Des., Dipl.-Ing., Industrial Design: konzeption und 
Entwurf im Fachbereich Design und kunst zu 50%

Kubiak, thomas, Dr. phil., Gesundheitspsychologie und Angewandte Diagnostik, 
zeitprofessur im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften 

Kuchenbrandt, imme, Dr. phil., Romanistische Sprachwissenschaft (Schwerpunkt 
Spanisch) im Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften

Kuppelwieser, Volker, Dr. rer. pol., BWL, insb. Handel, Servicemanagement und 
elektronische märkte im Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter 
School of Business and Economics

Löber, sabine, PD Dr. sc. hum., klinische Psychologie und Psychotherapie im 
Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

von moeller, erica, Design audiovisueller medien in Praxis, Theorie und 
Vermittlung im Fachbereich Design und kunst

molzberger, Gabriele, Dr. phil., Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Berufs- und Weiterbildung im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

Paul, annette, Dipl.-Ing., Bauen im Bestand im Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik

Petrova, svetlana, Dr. phil., Historische Sprachwissenschaft des Deutschen im 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften

Pulch, roland, Prof. Dr. rer. nat., Angewandte mathematik im Fachbereich 
mathematik und naturwissenschaften

sandrock, Kirsten, Dr. phil., Anglistik: Literaturwissenschaft im Fachbereich 
Geistes- und kulturwissenschaften

sastré-terrasa, hanno, Dr.-Ing., Tragwerklehre und Baukonstruktion 
im Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, maschinenbau, 
Sicherheitstechnik zu 50%

schlünder, susanne, Dr. phil., Romanistik: Französische und Spanische Literatur 
im Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften
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schnabel, annette, Dr. phil., Allgemeine Soziologie mit dem Schwerpunkt 
Gesellschaftstheorie und -analyse im Fachbereich Bildungs- und 
Sozialwissenschaften

seegers, Lu, Dr. phil., neuere und neueste Geschichte im Fachbereich Geistes- 
und kulturwissenschaften

singer, susanne, PD Dr. rer. med., Gesundheitspsychologie und Angewandte 
Diagnostik im Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

strasen, sven, PD Dr. phil., Anglistik: Literatur- und medienwissenschaft im 
Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften

timm, christian, PD Dr. phil., Spanische Linguistik im Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften

Volkmann, christine, Dr. rer. pol., Wirtschaftswissenschaft, insb. 
Unternehmensgründung und Wirtschaftsentwicklung im Fachbereich  
Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter School of Business and Economics

Walgenbach, Katharina, Dr. paed., Gender und Diversity in Erziehungs- 
und Sozialwissenschaften, zeitprofessur im Fachbereich Bildungs- und 
Sozialwissenschaften 

Wicke, Daniel, Dr. rer. nat., Experimentelle Elementarteilchenphysik im 
Fachbereich mathematik und naturwissenschaften

Wilbertz, Georg, Dr. phil., Architekturgeschichte im Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik

Wolf, Kristian Dipl.-Des., Design interaktiver medien in Praxis, Theorie und 
Vermittlung im Fachbereich Design und kunst

BeruFuNGeN uND ruFe aN aNDere hochschuLeN

Blödorn, andreas reinhard, Akad. Oberrat auf zeit, Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften, Ruf an die Universität münster, Ernennung zum Univ.-
Prof. an der Universität münster

heinze, thomas, Prof., Dr., Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften, Ruf 
an die Universität Lund (Schweden), Ruf nach Bleibeverhandlungen abgelehnt

herzer, Dierk, Prof., Dr., Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – 
Schumpeter School of Business and Economics, Ruf an die Universität 
Hamburg, Ernennung zum Univ.-Prof. an der Universität Hamburg ohne 
Bleibeverhandlungen 

Joppien, maud anett, Prof., Fachbereich Architektur, Bauingenieurwesen, 
maschinenbau, Sicherheitstechnik, Ruf an die Universität Darmstadt, 
Ernennung zur Univ.-Prof. an der Universität Darmstadt ohne 
Bleibeverhandlungen

Planert, ute, Prof., Dr., Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften, Ruf an 
die Universität Leuven (Belgien), Ruf nach Bleibeverhandlungen abgelehnt

Posselt, thorsten, Prof., Dr., Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter 
School of Business and Economics, Ruf an die Universität Leipzig, Ernennung 
zum Univ.-Prof. an der Universität Leipzig ohne Bleibeverhandlungen
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Aröbken, heinke, Prof., Dr., School of Education, Ruf an die Universität 
Oldenburg, Ernennung zum Univ.-Prof. an der Universität Oldenburg nach 
Bleibeverhandlungen 

scherf, ulrich, Prof., Dr., Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, Ruf 
an die Universität Leuven (Belgien), Ruf nach Bleibeverhandlungen abgelehnt

schmitz, oliver, Prof., Dr., Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, 
Ruf an die Universität Duisburg-Essen, Ernennung zum Univ.-Prof. an der 
Universität Duisburg-Essen nach Bleibeverhandlungen 

schubert, christoph, Prof., Dr., Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften, 
Ruf an die Universität köln, Ruf abgelehnt

emeritiert, PeNsioNiert, ausGeschieDeN

altenbach, hans-Josef, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Fachbereich mathematik und 
naturwissenschaften

Borchert, Günter, Univ.-Prof., Dr. jur., Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – 
Schumpeter School of Business and Economics

Burkhardt, manfred, Univ.-Prof., Dr.-Ing., Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik

eujen, reint, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Fachbereich mathematik und 
naturwissenschaften

Freise-hüpper, eckhard, Univ.-Prof., Dr. phil., Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften

Fritzsche, Klaus, Univ.-Prof., Dr. rer. nat., Fachbereich mathematik und 
naturwissenschaften

Gerlach, alfred, Univ.-Prof., Dr.-Ing., Fachbereich Elektrotechnik, 
Informationstechnik, medientechnik

Grymer, herbert, Univ.-Prof., Dr., Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften

herzer, Dierk, Univ.-Prof., Dr. rer. pol., Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft – 
Schumpeter School of Business and Economics

Joppien, anett maud, Univ.-Prof., Dipl.-Ing., Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik

Link-heer, ursula, Univ.-Prof., Dr. phil., Fachbereich Geistes- und 
kulturwissenschaften

Posselt, thorsten, Univ.-Prof., Dr. rer. pol., Fachbereich  Wirtschaftswissenschaft– 
Schumpeter School of Business and Economics

röbken, heinke, Univ.-Prof., Dr. rer. pol., School of Education

Werner, Frank rolf Johannes, Univ.-Prof., Dipl.-Ing., Fachbereich Architektur, 
Bauingenieurwesen, maschinenbau, Sicherheitstechnik
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haBiLitatioNeN im FachBereich a – Geistes- uND 
KuLturWisseNschaFteN

hamann, christof, Dr. phil., zwischen normativität und normalität. zur diskursiven 
Position der ‚mitte’ in populären zeitschriften nach 1848.

Blödorn, andreas, Dr. phil., Todessemantiken. Sinneswahrnehmung und narration im 
Wandel literarischer Epistemologie des späten 19. Jahrhunderts.

haBiLitatioNeN im FachBereich G – BiLDuNGs- 
uND soziaLWisseNschaFteN

Braches-chyrek, rita, Dr., Jane Addams, mary Richmond und Alice Salomom: 
Professionalisierung und Disziplinierung Sozialer Arbeit.

PromotioNeN FachBereich a – Geistes uND 
KuLturWisseNschaFteN

abel, Julia, Walther Benjamins Übersetzungsästhetik. Die Aufgabe des Übersetzers 
im kontext von Frühwerk.

Bakalis, Nikolaos, Philosophical and Historical Dimensions of Charles S. Pierce’s Self-
Corrective Thesis (SCT).

Bernstein, Nils, kennen sie mich herren / meine damen und herren. 
Phraseologismen in moderner Lyrik am Beispiel von Ernst Jandl und nicanor 
Parra.

eichler, Nadine, Code Switching bei bilingual aufwachsenden kindern: Eine Analyse 
der gemischtsprachlichen nominalphrasen unter besonderer Berücksichtigung 
des Genus.

Gebauer, christian, Visionskompilationen. Eine bislang unbekannte Textsorte des 
Hoch- und Spätmittelalters.

Guschwa, michael, Dialektik und philosophische Geschichtserzählung beim späten 
Schelling.

herr, Wiebke, Spät und scheinbar plötzlich. zu den Hintergründen des markanten 
Etablierungsverlaufs der Elektrizität (1730-1748).

Lohrbach, rené, Die Regimekonkurrenzen in der internationalen nachhaltigen 
Entwicklungspolitik. Die Weltbank und das kyoto-Protokoll im Spannungsverhältnis 
zwischen Ökologie und Ökonomie.

miehe, Donata, Hugo von Hofmannsthals Tätigkeit als Herausgeber zwischen 1920 
und 1929. kritische und kommentierte Edition.

Verano Gamboa, Leonardo, Phänomenologie der Sprache bei merleau-Ponty.
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APromotioNeN FachBereich B – 
WirtschaFtsWisseNschaFt – schumPeter  
schooL oF BusiNess aND ecoNomics

Böth, thorsten, konzeption einer simulationsgestützten Entwicklungsbilanz.

Brast, Jörn, Business Process nearshoring – Die Entwicklung eines theoretischen 
und empirischen BPO-Prozessmodells am Beispiel mittel- und Osteuropas.

Brüse, markus, mezzanine-kapital für den mittelstand – Eine empirische Analyse aus 
Unternehmenssicht in quantitativer und qualitativer Art.

Budzinski, alexander udo, Der Börsenkurs im Squeeze Out-Verfahren – 
Auswirkungen der Durchführung einer Squeeze Out-maßnahme auf den 
Informationsgehalt des Börsenkurses der zielgesellschaft.

Fischer, alexander, motorische markenhandlungen: Eine 
verhaltenswissenschaftliche Analyse des Einflusses der Handlungsausführung auf 
die Handlungs- und markennameerinnerung. 

Gnändiger, Jan-hendrik, Abbildungsmöglichkeiten komplexer 
Lieferantenbeziehungen der Automobilindustrie im Jahresabschluss nach HGB 
und IFRS auf Basis einer ökonomischen Analyse.

Kreutzer, marco, Wertorientierte Planung und Steuerung anhand des 
Residualgewinnkonzepts – Eine Analyse in Abhängigkeit vom zu Grunde liegenden 
Rechnungslegungssystem.

Lange, oliver, Grenzüberschreitende Verschmelzungen, zugleich ein Beitrag zur 
Europäisierung des Umwandlungsrechts.

meermeyer, martin, Prognose von betriebswirtschaftlichen zeitreihen auf Basis von 
Splineregressionsmodellen.

mes, Florian, Internal Corporate Venturing zur Steigerung der Innovationsfähigkeit 
etablierter Unternehmen – Ein konzeptioneller Ansatz zur Übertragung der 
Instrumente der Venture-Capital-Industrie.

riedel, andrea, Schulwahl in der Primarstufe: Welchen Einfluss haben regionale 
sozioökonomische Bedingungen auf die Wahl der Grundschule in nordrhein-
Westfalen vor und nach der Auflösung der Schulbezirke? Eine empirische Analyse 
am Beispiel der Städte Wuppertal und Solingen. 

rothenstein, Jens, Der Einsatz Impliziter Assoziationstests zur Verhaltensvorhersage 
– Theoretische Fundierung und empirische Analyse.

saßmannshausen, sean Patrick oliver, Entrepreneurship-Forschung: Evolutorisch-
wissenschaftstheoretische und bibliometrische Empirische Analysen.

schmitz, christian, Unternehmensbewertungstheorie und -praxis – Validität 
praxisrelevanter Unternehmensbewertungsverfahren.

schneider, Daniel, Wirtschafts- und gründungsdidaktisch fundierte 
konzeptionalisierung eines modells zur Planung und Gestaltung 
persönlichkeitsbezogener Seminare.

sydon, marcus, Prüfung der Standardsoftware SAP R/3® unter den 
revisionsspezifischen Gesichtspunkten einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft.
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Vielhaber, Florian, Integrationscontrolling – am Beispiel der Akquisition der Aventis 
CropScience AG durch die Bayer AG.

PromotioNeN FachBereich c – mathematiK uND 
NaturWisseNschaFteN

albers, matthias, Analytik und Elimination von perfluorierten Tensiden aus 
Prozesswässern der Galvanik.

aufgebauer, Britta, Berechnung der korrelationsfunktionen des Heisenberg-modells 
bei endlicher Temperatur mittels Funktionalgleichungen.

Bender, martin, konstruktion von Tiltingbündeln auf crepanten Auflösungen von 
torischen 3-Calabi-Yau-Varietäten. 

Bejan, Dana, The strong n-H acid bis [bis(pentafluoroethyl)phosphinyl]imide 
H[{(C2F5)2P(O)}2n] Salts and ionic liquids.

Beyer, christian, Synthese des Indolalkaloids a-Cyclopiazonic Acid.

Bleidißel, sabrina, molekulare Untersuchungen zur Evolution der Aeolidida 
(mollusca, Gastropoda, nudibranchia, Cladobranchia) und zur Evolution einer 
sekundären Symbiose mit Symbiodinium (Dinoflagellata) in den Aeolidida.

Broch, sebastian, Ein neues LIF-Instrument für flugzeug- und bodengebundene 
messungen von OH- und HO2-Radikalen in der Troposphäre.

Dopke, Jens, Commissioning of the ATLAS Pixel Detektor optical data transmission 
and studies for readout of the ATLAS IBL and future trackers.

Gast, simone, network Flow Problems with Uncertain Input Data in the Context of 
Supply Chain management Applications.

hoge, torsten, Eine Präsentation des Invariantenrings bezüglich simultaner 
konjugation von matrizen.

Kersten, hendrik, Development of an Atmospheric Pressure Ionization source for in 
situ monitoring of degradation products of atmospherically relevant volatile organic 
compounds.

Klostermann, tim, Entwicklung und Erprobung des Hygrometer for Atmospheric 
Investigations.

Koenen, Nils, konjugierte „rod-rod“ Diblockcopolymere.

Kümpel, Daniel, multivariate search for a Directional Excess of EeV Photons with the 
Pierre Auger Observatory.

Lantzsch, Kerstin, The Finite State machine for the ATLAS Pixel Detektor and Beam 
Backround Studies with the ATLAS Beam Conditions monitor.

Lenz, tatjana, Prospects for tť – Resonance Searches at ATLAS.

Lorenz, matthias, Räumlich und zeitlich aufgelöste Photoionisierung als 
Werkzeug zur Charakterisierung von Atmosphärendruckionenquellen in der 
massenspektrometrie.

malolepszy, tim, Cannabis sativa L.: Aufreinigung eines Phytat-abbauenden Enzyms 
und Untersuchungen zum metabolismus von Inositolpolyphosphaten.
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Amechtel, markus, Studies on Resonances of Top Quark Pairs and Development of a 
Grid Expert System.

molter, anja, zur koordinationschemie von Selenoharnstoffen, 
Selenosemicarbazonen und ihren Thioanaloga.

Navitski, aliaksandr, Scanning field emission investigations of structured CnT and 
mnW cathodes, niobium surfaces and photocathodes.

Nierstenhöfer, Nils, On the Origin and Propagation of Ultra-High Energy Cosmic Rays 
(measurements & Prediction Techniques).

Plöger, Felix, Impact of different vertical transport representations on simulating 
processes in the tropical tropopause layer (TTL).

santos dos, tim, new approaches in user-centric job monitoring on the LHC 
Computing Grid.

schöps, sebastian, multiscale modeling and multirate Time-Integration of Field/
Circuit Coupled Problems.

semburg, Benjamin, HADES – an acoustic sensor for neutrino detection in ice 
Calibration, characterization and measurements

skorodumov, Denis, On some homological conjectures for finite dimensional 
algebras.

speck, robert, General Algebraic kernels and multipole Expansions for massively 
parallel Vortex Particle methods.

ungermann, Jörn, Tomographic reconstruction of atmospheric volumes from 
infrared Limb –imager measurements.

PromotioNeN FachBereich D – architeKtur, 
BauiNGeNieurWeseN, maschiNeNBau, 
sicherheitstechNiK

Boenke, Dirk, neue methoden zur Sicherung der mobilität älterer menschen im 
Straßenverkehr. 

Braasch, andreas, zuverlässigkeitsprognosemodelle im Bereich der mobilen 
Telekommunikation.

Bracke, David, Untersuchung der Abscheidung verkehrsgenerierter Partikeln an 
pflanzlichen und abiotischen Oberflächen.

Elabd, Samer mohamed m., Data-Driven modeling for Water Resources management 
(Case Study: The Ruhr River Basin).

Engelmann, Peter, Studentisches Wohnen im Passivhaus – Evaluierung 
energieeffizienter Studierendenwohnheime.

Ferlic, andreas, Entwicklung des privaten Pkw-Besitzes entlang neuer und 
bestehender Straßenbahn- / Stadtbahnlinien.

Gelien, marion, Ein Beitrag zur Bemessung von Stahlbetonstützen im Brandfall.

Große, matthias, zur Abbrand-und Leistungssteigerung der hybriden 
Treibstoffkombination Parrafin/Distickstoffoxid durch ein Diaphragma.
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Kindinger, christian, Entwicklung eines Simulationsmodells zur Planung und 
Steuerung von zuverlässigen Betriebsabläufen mit Anschlusssicherung an 
Bushaltestellen.

mannsfeld, thorsten, Tragverhalten von Stahlbetonflächentragwerken unter 
Berücksichtigung der hochtemperaturbedingten nichtlinearitäten im Brandfall.

meins-Becker, anica, modell zur Unterstützung baulogistischer Prozesse entlang der 
Versorgungskette der Bauwirtschaft.

Porsch, markus, modellierung von Schädigungsmechanismen zur Beurteilung von 
Verbundkonstruktionen aus Stahl und Beton.

Pristrom, sascha, Untersuchung zur Einschätzung von Schwimmlage und Stabilität 
an Bord von RoRo und RoRo-Passagierschiffen im Wassereinbruchsfall.

schlund, sebastian, Anforderungsaktualisierung in der Produktentwicklung. 
Entwicklung einer methodik zur Aktualisierung von Anforderungen durch die 
Einbindung anforderungsrelevanter Ereignisse.

stopp, Kirsten, Trag- und Verformungsverhalten großflächig gegründeter 
Stahlbetonstrukturen unter Berücksichtigung der Boden-Bauwerk-Interaktion.

streckel, sabine, Analyse der Auswirkungen gestörter Bauabläufe und der Anteile 
ihrer Verursachung durch Auftraggeber, Auftragnehmer und Dritte.

Winkler, thomas, Beitrag zum Schichtungsverhalten von Brandrauch.

PromotioNeN FachBereich e – eLeKtrotechNiK, 
iNFormatioNstechNiK, meDieNtechNiK

Behaimanot, Kibreab, Directional Borehole Radar System Design and Antenna 
Calibration for Accurate Directional Estimation.

Dattner, michael Peter, Spektrales Farbvorhersagemodell für den Rasterdruck auf 
Basis der wellenlängenabhängigen Flächendeckung.

Görmer, steffen, Hochdynamische Bildgewinnung, Fahrzeugerkennung bei nacht 
und Regensensorik-Beiträge zu kamerabasierten Fahrerassistenzsystemen.

Fischer, christian, new active safety Approaches-Left behind Occupant Detection 
and physiological Parameter Sensing.

Junge, christian, Regelung einer hydraulischen kupplungs-Brems-kombination mit 
einem Linearmotor an Exzenterpressen.

Kremers, christian, Light matter Interaction in nano Structured materials.

meuter, mirco, 3D Objektverfolgung und Entscheidungsfindung – neue Ansätze zu 
monokularen kamerabasierten Fahrassistenzsystemen.

Paffrath, stephanie, Spurverfolgung für Fahrassistenzsysteme.

schepers, David, Qualitätssicherungsverfahren für piezoelektrisch angetriebene kFz-
kraftstoffinjektoren.

Nunn, christian, Detektion und klassifikation von Objekten in Videobildern.

Wilmanns, claudio, Optimierung der Übereinstimmung messtechnischer und 
visueller Qualitätsbewertungen von Digitalproofs.
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Dworsky, alexis, Lepusaurus rex. Die kulturelle Evolution des Dinosauriers.

PromotioNeN FachBereich G – BiLDuNGs- uND 
soziaLWisseNschaFteN

Bomhard, tobias, Fächerübergreifendes Lehren und Lernen im Schulsport.

Jörges, heidi, Das kinderzimmer: Eine empirische Analyse verräumlichter 
Programme der kindheit.

Krassilschikov, Viktoria, Das Phänomen des Abbruchs im Beratungsprozess.

Lauen, Guido, Urbanität und soziale kontrolle. Der Diskurs um Sicherheit und 
Sauberkeit in den Innenstädten.

matys, thomas, Legal Persons – ‚kämpfe‘ um die organisationale Form bei US-
amerikanischen Corporations. Eine organisationstheoretisch strukturierte 
Dokumentation. 

menzel, Kathleen, Belastungsinduzierte Veränderungen der plasmatischen Gerinnung 
und Fibrinolyse in Abhängigkeit von der Belastungsintensität, dem Alter und dem 
Trainingszustand.

sänger, christoph, Anna Siemsen – Bildung und Literatur.

schutter, sabina, Richtige kinder – von heimlichen und folgenlosen 
Vaterschaftstests.
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aKaDemische ehruNGeN (ausWahL)

Banerji, amitabh, hat den höchstdotierten Preis der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker erhalten.

Geinzer, anne-Katrin, Dr., hat für ihre Promotion im Fachbereich Elektrotechnik, 
Informationstechnik, medientechnik an der Bergischen Universität den mit 3.000 
Euro dotierten Promotionspreis des Verbands der Elektrotechnik, Elektronik, 
Informationstechnik e.V. (VDE) erhalten („manfred-und-Wolfgang-Flad-Preis“).

Gräsel, cornelia, Prof., Dr., wurde in den Stiftungsrat des Deutschen Instituts für 
Internationale Pädagogische Forschung berufen.

Gräsel, cornelia, Prof., Dr., wurde zum mitglied des kuratoriums des zentrums für 
Internationale Bildungsvergleichsstudien berufen.

Jensen, Per, Prof., Ph. D., ist zum mitglied des internationalen Gutachtergremiums 
(International Peer Review College) des dänischen Forschungsrats (Danish Council 
for Independent Research, DFF) gewählt worden.

Kampert, Karl-heinz, Prof., Dr., ist zum Leiter des Pierre-Auger-Observatoriums 
bestimmt worden.

Koch, Lambert t., Prof., Dr., wurde von den mitgliedern des Deutschen 
Hochschulverbands die Auszeichnung „Rektor des Jahres 2011“ verliehen.

Neuland, eva, Prof. Dr., ist zum zweiten mal in den Vorstand des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes (DAAD) gewählt worden. 

Poplutz, uta, Prof., Dr., ist von der kommission für Fragen der Wissenschaft und 
kultur der Deutschen Bischofskonferenz zur Beraterin im Wissenschaftlichen 
Beirat des Forums Hochschule und kirche ernannt worden.

sünker, heinz, Prof., Dr., wurde zum mitglied des Editorial Board der renommierten 
Fachzeitschrift „International Studies in Sociology of Education“ berufen.

sünker, heinz, Prof., Dr., wurde zum mitglied („research member“) im 
Forschungszentrum „Social Policy, Education and Curriculum Research Unit“ der 
Universität massachusetts berufen.

Willems, Paul r., Dr., ist mit dem Householder Award XIV (2011) für die weltweit 
beste Dissertation im Bereich der numerischen Linearen Algebra ausgezeichnet 
worden.

Willner, helge, Prof., Dr., hat für seine wissenschaftlichen Verdienste um die 
deutsch-argentinische zusammenarbeit den „Dr. Luis Federico Leloir“-Preis 
erhalten.

Winzer, Petra, Prof., Dr., wurde in das Exzellenz-Portal Academianet aufgenommen.

Winzer, Petra, Prof., Dr., wurde das VDI-Ehrenzeichen verliehen.

SCHUmPETER SCHOOL PREIS 2011

audretsch, David Bruce, Prof., Dr., Indiana University, Indiana, Vereinigte Staaten von 
Amerika
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DISSERTATIOnSPREISE 2011

Kahl, Karsten, Dr., Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, „Adaptive 
Algebraic multigrid for Lattice QCD Computations“.

Kersten, hendrik, Dr., Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, 
„Development of an Atmospheric Pressure Ionization source for in situ monitoring 
of degradation products of atmospherically relevant volatile organic compounds”.

FÖRDERPREISE 2011

Jung, stefan, Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, für seine 
Diplomarbeit „Donor-Akzeptor-Blockcopolymere.“

Just, Justus, Fachbereich mathematik und naturwissenschaften, für seine 
Diplomarbeit „Struktur-Untersuchungen von Absorbermaterialien für die 
Photovoltaik.“

Kühne, Boris, Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften, für seine 
magisterarbeit „Improving Humans: „Transhumanism“ in Selected British 
narratives.“

schellhase, robert, Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften, für seine 
Bachelorarbeit „Vergessenes Genre Freikorpsliteratur 1918-1945. Untersuchung 
zur Darstellung von Brutalität, Frauenbild und Antisemitismus.“

SEREnDIPITY-PREIS 2011

eichler, Nadine, Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften, für ihre Dissertation 
„Code Switching bei bilingual aufwachsenden kindern: Eine Analyse der 
gemischtsprachlichen nominalphrasen unter besonderer Berücksichtigung des 
Genus.“

FUDICkAR-STIFTUnG 2011

meder, Kristina / Fuentes, antonio, Fachbereich Wirtschaftswissenschaft –  
Schumpeter School of Business and Economics, für ihre gemeinsame 
Diplomarbeit „Abgabenbelastung und Einkommensverteilung. Eine empirische 
Analyse anhand des GSOEP.“
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BARmEnIA-mATHEmATIk-PREISE

1. Preis:
Franzen, hans
2. Preis:
harz, tobias
3. Preis:
meier, Patrick
Förderpreise Bachelor:
hahne, Jan und tischer, Wolfgang

BERGISCHER LEHRLÖWE 2011

crasselt, Nils, Prof., Dr., Fachbereich Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter School 
of Business and Economics: 5.000 Euro in der kategorie 50 Teilnehmer und mehr.

Witt, Peter, Prof., Dr., Fachbereich Wirtschaftswissenschaft – Schumpeter School of 
Business and Economics: 5.000 Euro in der kategorie 50 Teilnehmer und mehr.

singer, susanne, Dr., Fachbereich Bildungs- und Sozialwissenschaften: 2.000 Euro in 
der kategorie unter 50 Teilnehmer.

von Dehn, rüdiger, Dr., Fachbereich Geistes- und kulturwissenschaften: 3.000 Euro 
in der kategorie Innovationspreis.

GLEICHSTELLUnGSPREIS DER BERGISCHEn 
UnIVERSITÄT

Fachgruppe mathematik und informatik, vertreten durch Prof. Dr. margareta 
Heilmann, Prof. Dr. Birgit Jacob und Fachgruppensprecherin Prof. Dr. kathrin 
klamroth.

PREIS DES DEUTSCHEn AkADEmISCHEn 
AUSTAUSCHDIEnSTES

mouenidiambou, Galina Bernice, für ihre herausragenden Leistungen im 
Studium (Thema der master-Thesis: „Französisch in Afrika oder afrikanisches 
Französisch?“).

STELLA-BAUm-kUnSTFÖRDERPREIS 2010

creutz, sandra, für ihr Werk „Frau mit Hund“

STELLA-BAUm-kUnSTFÖRDERPREIS 2011

trommer, momo, für ihr bildhauerisches Werk „Parade“

soNstiGe ehruNGeN (ausWahL)

cimen, sarp Güney, erhält den Preis der metzenauer-Stiftung 2011 für seine master-
Arbeit „Entwicklung einer FPGA basierten Drehgeberauswertung“. 

Diehr, Bärbel, Prof., Dr., ist mit ihrem Beitrag „LiBRe-Little Bookworm Reading Club. 
Leseförderung für mehrsprachige Grundschulkinder“ mit dem Europäischen 
Sprachensiegel 2011 ausgezeichnet worden.

Diehr, Bärbel, Prof., Dr., hat für ihre besonderen Verdienste bei der Umsetzung des 
ERASmUS-Programms in Deutschland den „ERASmUS-Individualpreis 2011“ 
erhalten.

Jacobi, rebekka carmen, erhält den Studienpreis des VDE (Verband der 
Elektrotechnik, Elektronik, Informationstechnik e.V.) (1. Platz) für ihre master-Arbeit 
„Untersuchungen an einem 2½-dimensionalen AnC-System unter Verwendung 
von mono- und Dipolempfängern.“

Jandrijic, Dario, hat beim International Design Award (IDA) mit seiner 
Produktentwicklung kLEXL den ersten Preis in der kategorie „TV, Video und Audio 
Equipment (non professional)“ gewonnen.

Junge, Fabian, Student der Druck- und medientechnologie ist vom Hamburger 
Fachmagazin Druck&medien als „Student des Jahres“ ausgezeichnet worden.

hoelbling, christian, Dr., hat für ein Forschungsvorhaben die Auszeichnung „John 
von neumann Exzellenz-Projekt 2011“ erhalten.

Lohman, christian, Prof., Dr., ist von den Herausgebern der renommierten 
„zeitschrift für Betriebswirtschaft (zfB)“ als „Autor des Jahres 2010“ 
ausgezeichnet worden.

Kareev, atanas, hat den mit einer Goldmedaille verbundenen kulturpreis der Stadt 
Varna (Bulgarien) erhalten.

Koubek, Norbert, Prof., Dr., wurde das Bundesverdienstkreuz verliehen.

Kreiser, Kilian, Absolvent der Bergischen Universität, hat für seine Diplomarbeit den 
IDEA Silver Award erhalten.

meer, Julia, ist mit dem Sonderpreis der marianne Ingenwerth-Stiftung 
ausgezeichnet worden.

mingels, Pia, ist mit dem Sonderpreis der marianne Ingenwerth-Stiftung 
ausgezeichnet worden.

Peters, Klaus, Dr., Altkanzler der Bergischen Universität, wurde zum Ehrenbürger der 
Bergischen Universität ernannt.

scherf, ullrich, Prof., Dr., wurde im Ranking des Instituts Thomas Reuters als einer 
der besten materialwissenschaftler weltweit geehrt.

settele, matthias, hat den Studienpreis des VDE (Verband der Elektrotechnik, 
Elektronik, Informationstechnik e.V.) (2. Platz) für seine master-Thesis 
„Entwicklung der digitalen Signalverarbeitung für ein Bohrloch-Radarsystem auf 
Basis eines kombinierten FPGA/ C-Systems“ erhalten.

stadler, uwe, wurde zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der 
Universitätsbibliotheken gewählt.
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WettBeWerBe & raNKiNGs (ausWahL)

Banerji, amitabh, erlangt mit seinem Vortrag „Fantastic Plastic – OLEDs im 
Chemieunterricht“ den ersten Platz beim kölner Science Slam.

Bliss, Patrick, ist beim nachwuchswettbewerb des Verbands der Deutschen Industrie 
Designer (VDID) für herausragende Studienleistungen ausgezeichnet worden. 

heming, matthias, Absolvent des Studiengangs master of Education im Fach 
Informatik, hat beim Examedia-Wettbewerb nRW den mit 1.000 Euro dotierten 
ersten Preis gewonnen. Heming wurde für seine master-Arbeit „Einsatzszenarien 
von mobiltelefonen im Informatikunterricht ausgezeichnet.

Das architektur Contor müller Schlüter, Wuppertal, ist mit dem Studentenwohnheim 
Ostersiepen des Hochschul-Sozialwerks Wuppertal im Wettbewerb „Architektur 
mit Energie 2011“ des Bundeswirtschaftsministeriums ausgezeichnet worden.

Der studiengang rem/cPm erreichte nach dem Spitzenplatz 2010 in 2011 den 
dritten Platz der Gesamtliste des Hochschulrankings der Immobilienzeitung. 
In der Bewertung der Studieninhalte, des Aufbaus und der Organisation des 
Studiengangs wurde der erste Platz indes erfolgreich verteidigt. mit noten von 
1,27 / 1,28 und 1,31 lagen die drei erstplatzierten Hochschulen zudem sehr eng 
beieinander. 

Der Bund Deutscher Architekten, BDA Wuppertal, hat das nullenergiehaus des solar 
Decathlon teams der Bergischen universität mit dem Preis „Gute Bauten 2010“ 
ausgezeichnet.

Das Fach Wirtschaftswissenschaft schnitt im CHE-Ranking 2011 hervorragend ab. In 
insgesamt 77 von 80 Einzelindikatoren lag die Wertung zum Teil deutlich über dem 
Durchschnitt aller Universitäten. 

Das Projekt „Wissens-Floater“, eine Initiative von Prof. Hans-Bernhard Woyand 
und Prof. Helmut Richter wurde mit dem Der SACHEn mACHEn-Award der 
gleichnamigen VDI-Initiative ausgezeichnet.
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Bartsch, Dennis, gefördert von der Stadtsparkasse Wuppertal

Bastian, Bastian, gefördert von knipex-Werk C. Gustav Putsch kG

Betz, elinor, gefördert von der Hermann und Helene Wilden-Stiftung

Blomberg, alena Desiree, gefördert von Seibel, Hüls Partner Steuerberater

Branderhorst, tina Larissa, gefördert von Bayer Stiftungen

Brandes, Lars, gefördert von der marianne und Emil Lux-Stiftung

Büscherfeld, christin, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

claus, Lisa, gefördert von WestLB AG

Dahlmann, carsten, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Diaubalick, tim, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Döring, marie-christin, gefördert von knipex-Werk C. Gustav Putsch kG

Dunkel, Felix, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

elspaß, Johannes, gefördert von der IHk Wuppertal-Solingen-Remscheid

Fischer, elena, gefördert von Walbusch Walter Busch GmbH & Co. kG

Franke, henrik, gefördert von Wurm GmbH & Co. kG Elektronische Systeme

Garrecht, anika, gefördert von Currenta GmbH & Co. OHG

Günther, Jan, gefördert von der Stadtsparkasse Wuppertal

Gust, eva Karina, gefördert von der Stadtsparkasse Wuppertal

hahne, Jan, gefördert von WestLB AG

hastrich, hannah, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

hebig, Jan-christoph, gefördert von der Dr. We rner Jackstädt-Stiftung

herzogenrath, Pekka, gefördert von Wurm GmbH & Co. kG Elektronische Systeme

heuser, Nina Katharina, gefördert von der Technischen Akademie Wuppertal e.V.

hören, christopher, gefördert von Dr. Breidenbach und Partner GmbH

hülsmann, timo, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

hüttenberend, simone, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Jäger, Jasmina, gefördert von eventsupport Sven Petersen

Kannenberg, Benedikt, gefördert von Anton Cramer GmbH & Co. kG

Keßler, Patrick, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Kirfel, amelie, gefördert von der Barmenia krankenversicherung a.G.

Klein, isabelle, gefördert vom Ruhrverband

Kletzka, Patrick, gefördert von der Stadtsparkasse Wuppertal

Krause, anna, gefördert von der Hermann und Helene Wilden-Stiftung

Küpper, madita, gefördert von den Rektoratsmitgliedern der Bergischen Universität 
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Lepping, Katharina, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Lombardo, sandro, gefördert von Dr. Breidenbach und Partner GmbH

maaß, ricarda, gefördert von der Schumpeter School Stiftung

martin, Pia, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

merker, max, gefördert von wkw.automotive / Erbslöh Aktiengesellschaft

meyer, Jan, gefördert von der marianne und Emil Lux-Stiftung

möller, arik Lennart, gefördert von QUmA Elektronik & Analytik GmbH

motz, tobias, gefördert vom Ruhrverband

Niedecker, ricarda, gefördert von WSW Wuppertaler Stadtwerke GmbH

Pieper, sarah, gefördert von Helene Wilden-Stiftung

Polaczek, christine, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Poloczek, tatjana, gefördert von Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Prinzmeier, matthias, gefördert von Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

richter, sylvia, gefördert von Wurm GmbH & Co. kG Elektronische Systeme

rimbach, marius, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

schirmer, isabelle, gefördert von der Stadtsparkasse Wuppertal

schlepper, silvia, gefördert von Currenta GmbH & Co. OHG

schneider, annika maren, gefördert von der Barmenia krankenversicherung a.G.

schneider, Dominik, gefördert von knipex-Werk C. Gustav Putsch kG

schneller, Patrick, gefördert von wkw.automotive / Erbslöh Aktiengesellschaft

scholz, antina maria, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

schrader, Jessica, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

schröder, carsten, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

schwerter, sophie, gefördert von der Hermann und Helene Wilden-Stiftung

sieben, emilia, gefördert von der Gesellschaft der Freunde der Bergischen

siebrecht, Daniel, gefördert von der Barmenia krankenversicherung a.G.

späth, utz, gefördert von Currenta GmbH & Co. OHG

stursberg, David, gefördert von Wuppertal marketing GmbH

tuinte, Jannik sebastian, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

turner, Jenny, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Verbocket, eva maria, gefördert von Barmenia krankenversicherung a.G.

von den steinen, marcel, gefördert von knipex-Werk C. Gustav Putsch kG

Wegner, Dennis, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Werner, claudia, gefördert von knipex-Werk C. Gustav Putsch kG

Winter, Leona, gefördert von der Dr. Werner Jackstädt-Stiftung

Wirtz, andré, gefördert von der Barmenia krankenversicherung a.G.
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interdisziplinäres zentrum für 
Wissenschafts- und technikforschung: 
normative und historische 
Grundlagen (iz i)

interdisziplinäres zentrum für 
angewandte informatik und scientific 
computing (iz ii)

interdisziplinäres zentrum für 
das management technischer 
Prozesse (iz iii)

institut für Polymertechnologie (iz iV)

institut für robotik

institUte der 
Bergischen 
Universität WUppertal 

institut für europäische 
Wirtschaftsförderung (ieW)

institut für Konstruktiven 
ingenieurbau

center for international studies in
social Policy and social services

institut für umweltgestaltung

institut für Grundbau, abfall- und 
Wasserwesen

Beirat

FachBereiche

a) ForschUngsZentren

zentrum für erzählforschung (zeF)

zentrum für Graduiertenstudien (zGs)

Fachbereich a
Geistes- und 
Kulturwissenschaften

Fachbereich B
Wirtschaftswissenschaft
schumpeter school of 
Business and economics

Fachbereich c
Mathematik und 
Naturwissenschaften

Fachbereich d
Architektur, Bauingenieur-
wesen, Maschinenbau, 
Sicherheitstechnik

Fachbereich e
Elektrotechnik, 
Informationstechnik, 
Medientechnik

Fachbereich F
Design und Kunst

Fachbereich g
Bildungs- und 
Sozialwissenschaften

Prorektor i
Studium und Lehre

Prorektor ii
Forschung, Drittmittel 

und Graduiertenförderung

Prorektor iii
Finanzen, Planung und 

Information

Prorektorin iV
Transfer und 

Internationales

school of education
Querschnittsorganisation mit Verantwor-
tung für die zentralen Aufgaben in der 
Lehrerbildung

hochschuLrat

seNat

coNciLium DeKaNaLe

r
e

K
to

r
a

t

Bergisches Kompetenzzentrum für 
Gesundheitsmanagement und Public 
health

zentrum für Weiterbildung (zWB)

zentrum für interdisziplinäre sprach-
forschung (zefis)

zentrum für Kindheitsforschung 
„Kindheiten. Gesellschaften“

institut für sicherheitstechnik

institut für angewandte 
Kunst- und Bildwissenschaften

institut für phänomenologische 
Forschung

institut für Gründungs- und 
innovationsforschung

institut für sicherungssysteme des 
Fachbereichs D

institut für Bildungsforschung (ifB)

institut für Kunst, Gestaltungstechnik 
und mediendesign

institut für Linguistik (ifL)

institut für modelling, analysis and 
computational mathematics

zentrum für reine angewandte mas-
senspektrometrie

zentrum für editions- und Dokument-
wissenschaft (izeD) 

Dr. Werner Jackstädt-zentrum für 
interdisziplinäre unternehmertums- 
und innovationsforschung 

Wissenschaftstransferstelle 

B) sonstige Zentren

universitätskommunikation

Netzwerk Qualität in  
studium und Lehre (QsL)

Datenschutzbeauftragte(r)regionalbeirat

institut für wirtschaftlich-technischen 
Wandel

KanZler

Bergisches institut für 
Produktentwicklung und innovations-
management gGmbh (iPi), 
solingen 

europäisches institut für 
internationale Wirtschaftsbezie-
hungen e.V. (eiiW), Wuppertal 

Forschungsinstitut für 
telekommunikation 
e.V. (FtK), Wuppertal

Forschungsgemeinschaft 
Werkzeuge und Werkstoffe e.V. (FGW),
remscheid

institut für arbeitsmedizin, 
sicherheitstechnik und 
ergonomie e. V. (aser), 
Wuppertal 

Biblisch-archäologisches 
institut (Bai), Wuppertal

Zentrale 
BetrieBseinheiten

universitätsbibliothek

zentrum für informations- und 
medienverarbeitung (zim)   

zentrale studienberatung (zsB)

sprachlehrinstitut (sLi)

Gleichstellungsbeauftragte

Justiziariat

Dezernat 1
Forschungsförderung 
und Drittmittelverwaltung, 
Haushalts-Rechnungs- 
und Kassenwesen, 
Beschaffung

Dezernat 2
Planung und Entwicklung

Dezernat 3
Akademische und studentische Angele-
genheiten

Dezernat 4
Organisation und Personal

Dezernat 5
Gebäude-, Sicherheits- und
Umweltmanagement

institUte an der 
Bergischen 
Universität WUppertal 

staBsstellen des 
reKtorats

reKtor

interdisZiplinäre  
Zentren der 
Bergischen Universität

staBsstellen der 
verWaltUng

hochschUlverWaltUng
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FachBereich a – 
Geistes- uND 
KuLturWisseNschaFteN
Allgemeine Literaturwissenschaft
Allgemeine Sprachwissenschaft
Anglistik / Amerikanistik
Evangelische Theologie
Germanistik
Geschichte
katholische Theologie
klassische Philologie / Latein
musikpädagogik
Philosophie
Politikwissenschaft
Romanistik

FachBereich B – Wirt-
schaFtsWisseNschaFt – 
schumPeter schooL oF  
BusiNess aND ecoNomics
Wirtschaftswissenschaft
Wirtschaftsingenieurwesen
Gesundheitsökonomie
methoden, Recht und Pädagogik

FachBereich c – 
mathematiK uND  
NaturWisseNschaFteN
Biologie
Chemie / Lebensmittelchemie
mathematik / Informatik
Physik

B

C

➔
FachBereich D – 
architeKtur,  
BauiNGeNieurWeseN, 
maschiNeNBau,  
sicherheitstechNiK
Architektur
Bauingenieurwesen
maschinenbau
Sicherheitstechnik

 

FachBereich e – eLeKtro-
techNiK, iNFormatioNs-
techNiK, meDieNtechNiK
Elektrotechnik
Informationstechnik
Druck- und medientechnologie

FachBereich F – DesiGN 
uND KuNst
Industrial Design
mediendesign / Farbtechnik, 
Raumgestaltung und Oberflächentechnik
kunst

FachBereich G – 
BiLDuNGs- uND  
soziaLWisseNschaFteN
Pädagogik
Psychologie
Soziologie
Sportwissenschaft
Geographie

schooL oF eDucatioN
Bildungswissenschaften

D

e

F

G

a
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statistik 02_1: Personaldaten (in Vollzeitäquivalenten) statistik 02_2: Übersicht über die Frauenanteile im Berichtszeitraum
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Im Gegensatz zu der Tabelle 02_2 wurden 
die Frauenanteile bei den Datenbereichen 
„Anfänger/innen“,„Studierende“ sowie „Absol- 
venten/innen“ auf der Grundlage der 
Kopfzahlen für die gesamte universität 
berechnet.

Ausgewertet werden folgende Zeiträume:
anfänger/innen= Studienjahr 2011
studierende= WS 2011/2012 
absolvent/innen= Prüfungsjahr 2011 
Promotionen= Prüfungsjahr 2011 
habilitationen= 01.10.2010 - 31.12.2011 
Berufungen und rufe an andere hoch-
schulen= 01.10.2010 - 31.12.2011 (vgl. 
Personalia, S. 46-47), 
Professuren= Dezember 2011 
Bei den anfänger-, studierenden- und 
absolventendaten werden Belegungszah-
len berücksichtigt.

Beschäftigungsverhältnisse aus haus-
haltsmitteln= es sind alle zum Dezember 
2011 hauptberuflich beschäftigten Personen 
in Abhängigkeit von der Arbeitszeit gemäß 
Arbeitsvertrag (sog. VZÄ= Vollzeitäquivalen-
te) angegeben, die aus Haushaltsmitteln der 
Hochschule (d. h. nur aus dem Hochschul-
kapitel der universität Wuppertal) finanziert 
werden. (nicht enthalten sind somit z. B. 
emeriti, Honorarprofessoren, Lehrbeauftrag-
te, Hilfskräfte, etc.). 
Beschäftigungsverhältnisse aus haus-
haltsmitteln= es sind alle zum Dezember 
2011 hauptberuflich beschäftigten Personen 
in Abhängigkeit von der Arbeitszeit gemäß 
Arbeitsvertrag (sog. VZÄ= Vollzeitäquivalen-
te) angegeben, die aus Haushaltsmitteln der 

es handelt sich nicht um 
die Anzahl der Personen, 
sondern auf der Basis der 
Beschäftigungsverhält-
nisse im Dezember 2011 
wurden Vollzeitäquiva-
lente für das hauptberuf-
lich beschäftigte Personal 
berechnet (d. h. eine Voll-
zeitbeschäftigung wurde 
mit 1, eine z. B. Halbtags-
beschäftigung mit 0,5 be-
wertet).

PERSOnAL

kOPFzAHLEn
zum Stichtag 01.12.2011 arbeiteten für die Bergische Universität 

insgesamt 3.134 menschen, davon 2.114 im wiss. und Ver-

waltungsbereich (incl. Lehrbeauftragte), hiervon 41,0% Frau-

en, sowie 1.020 stud. und wiss. Hilfskräfte, hiervon 49,2% 

Frauen.

Hochschule (d. h. nur aus dem Hochschul-
kapitel der universität Wuppertal) finanziert 
werden. (nicht enthalten sind somit z. B. 
emeriti, Honorarprofessoren, Lehrbeauftrag-
te, Hilfskräfte, etc.). 
Beschäftigungsverhältnisse aus Dritt- und 
sonstigen Landesmitteln= es sind alle zum 
Dezember 2011 hauptberuflich beschäftig-
ten Personen in Abhängigkeit von der Ar-
beitszeit gemäß Arbeitsvertrag (sog. VZÄ= 
Vollzeitäquivalente) angegeben, die nicht 
aus Haushaltsmitteln der Hochschule finan-
ziert werden.nicht enthalten sind somit z. B. 
emeriti, Honorarprofessoren, Lehrbeauftrag-
te, Hilfskräfte, etc.. Auch die Lehrbeauftrag-
ten werden in VZÄ berechnet (nachrichtlich).

statistik 02_3: Frauenanteile auf Basis der Kopfzahlen
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statistik 03_1: Haushaltsansätze in den Haushaltsjahren 2007 bis 2011 in euro

statistik 03_2: Drittmitteleinnahmen und -ausgaben insgesamt in den Haushaltsjahren 2007 bis 2011

statistik 03_3: Drittmitteleinnahmen nach Drittmittelgebern in den Haushaltsjahren 2007 bis 2011 in euro

statistik 03_4: Drittmittelausgaben nach Drittmittelgebern in den Haushaltsjahren 2007 bis 2011 in euro
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statistik 03_5: Verteilung der im Haushaltsjahr 2011 
eingenommenen Drittmittel auf die Fachbereiche

statistik 03_6: entwicklung der DFG-Mitteleinnahmen (inkl. Sonderfor-
schungsbereiche) in den Haushaltsjahren 2007 bis 2011 in Mio. euro

statistik 03_7: Verteilung der zentralen Mittel für Orientierungs- (OT), 
einführungs- (eT) und Fachtutorien (FT) - Studienjahr 2011 
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studierende= In den Studierendenzahlen sind 
grundsätzlich keine Gasthörer/innen, keine Teil-
nehmer/innen am Deutschkurs, keine Promoti-
onsstudierende und keine ausländischen Gast- 
bzw. Austauschstudierende enthalten, außer es 
ist explizit bei den Auswertungen angegeben.
Belegungszahlen= Die Studierenden werden 
in jedem belegten Studiengang und in jedem 
gewählten Fach gezählt. 
Kopfzahlen= Die Studierenden werden nur in 
ihrem 1. Studiengang im 1. Fach gezählt.

studienjahr= Zusammenfassung des Sommerse-
mesters und des darauf folgenden Wintersemes-
ters (Bsp.: Studienjahr 2009= Sommersemester 
2009+Wintersemester 2009/2010).  
Fachanfänger= alle Studierende im 1. Fachsemes-
ter (incl. Hochschul- und Fachwechsler).
Die Studierenden in den wirtschaftsingenieurwis-
senschaftlichen studiengängen (ab WS 09/10) 
werden statistisch jeweils zur Hälfte dem Fachbe-
reich B und den Fachbereichen D und e (gemäß An-
teilquoten der Belegungszahlen) zugeordnet.

Prüfungsdaten= Bei den Abschlussprüfungen 
werden alle bestandenen Prüfungen (ohne Pro-
motionen) gezählt. 
Belegungszahlen= Die Absolventen werden in 
jedem belegten Studiengang und in jedem ge-
wählten Fach gezählt); Datenstand: 07.02.2012. 
Die erfolgreich abgeschlossenen Promotionen 
können der Statistik 05_1 entnommen werden. 
Prüfungsjahr= Zusammenfassung des Winter-
semesters und des darauf folgenden Sommer-
semesters (Bsp.: Prüfungsjahr 20011 = Winter-
semester 2010/2011+Sommersemester 2011). 
    

statistik 04_1: Studierende pro Fachbereich (Belegungszahlen) 
WS 2007/2008 bis WS 2011/2012

statistik 04_2: Studierende nach Abschluss (Kopfzahlen) WS 2011/2012

statistik 04_3: Studierende nach Abschluss (Kopfzahlen) WS 2002/2003 bis 2011/2012 

statistik 04_4: Studierende nach Fachbereichen (Kopfzahlen) WS 2011/2012
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statistik 04_7: Absolvent/innen (Belegungen) pro Fachbereich inner- und außerhalb der Regelstudienzeit 
(RSTZ) - Prüfungsjahre 2007 bis 2011

statistik 04_8: Fachanfänger/innen nach Abschluss 
(Kopfzahlen) Studienjahr 2011

statistik 04_9: Kopfzahlen der Fachanfänger/innen nach Abschluss in den 
Studienjahren 2002 bis 2011

statistik 04_10: Auslastung der Lehreinheiten in den WS 2007/2008 bis 2011/2012

74 75

Die Auslastungsberechnungen 
wurden nach den Landesvorga-
ben gerechnet, d. h. berücksich-
tigt wurden auf der nachfra-
geseite nur die Studierenden in 
der Regelstudienzeit.

*) Sozialwissenschaften ohne 
Sozialpädagogik und ohne Sozi-
alpsychologie
Geschichte bis zum WS 2008/09 
incl. Politikwissenschaften
Psychologie incl. Sozialpsycho-
logie
Pädagogik incl. Sozialpädagogik
Pädagogik ab WS 2010/11 ohne 
Lehrerbildung

statistik 04_5: Fachanfänger/innen pro Fachbereich (Belegungszahlen) Studienjahren 2007 bis 2011

statistik 04_6: Absolvent/innen (Belegungen) insgesamt inner- und außer-
halb der Regelstudienzeit (RSTZ) -Prüfungsjahre 2007 bis 2011
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statistik 04_11: Lehrveranstaltungsbewertungen mit evaSys im Prüfungsjahr 2011
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Der Bereich strukturen 
hat zum Ziel, die einrich-
tung von Forschungsver-
bünden zu fördern. 

Der Bereich Projekte unter-
stützt Forscher/innen bei  
der Vorbereitung von ein-
zelanträgen.

statistik 05_1: Abgeschlossene Promotionen in den letzten fünf Prüfungsjahren
statistik 05_2: Abgeschlossene Habilitationen in den letzten fünf Prüfungsjahren 
(Ausnahme: 2011 = 01.10.2010 - 31.12.2011)

statistik 05_3: Anträge in Bezug auf den zentralen Forschungsfördertopf (ZeFFT)

statistik 05_4: Beantragte und bewilligte Mittel in Bezug auf den zentralen 
Forschungsfördertopf (ZeFFT)
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Bildungsausländer/innen= 
Studierende, die ihre Hoch-
schulzugangsberechtigung 
im Ausland erworben haben.

8180

statistik 06_1: Regionale Verteilung der formalisierten 
Hochschulpartnerschaften der Bergischen universität

statistik 06_2: eRASMuS-Verträge im Rahmen des eu-Programmes 
„Lebenslanges Lernen (LLL)“

statistik 06_3: Kennzahlen zur Auslandsmobilität

statistik 06_4: Aufgrund eines Auslandsaufenthaltes beurlaubte 
Studierende

statistik 06_5: erst- und neueinschreibungen von Bildungsausländer/innen



Interdisziplinarität und Innovationsfähigkeit, und greift künfti-
ge Bildungs- und Wissensanforderungen sowie Forschungs-
fragen auf. mit dem stetigen Ausbau wissenschaftlicher Ex-
zellenz auf Basis der nachfolgend skizzierten strategischen 
Schwerpunkte gehen verstärkte Aktivitäten einher, die auf 
eine weitere nationale und internationale Vernetzung zielen. 
Dem liegt die Überzeugung zu Grunde, dass internationalem 
Erfahrungsaustausch, transnationalen Forschungskooperatio-
nen und interkultureller kompetenz im zuge der fortschrei-
tenden Globalisierung eine zunehmende Relevanz zukommt. 

2. PROFILLInIEn
Die Herausbildung besonderer Profile unserer Forschung und 
Lehre dient dazu, vorhandene Stärken zusammenzuführen, 
zusätzliche Synergien zu entwickeln und die externe Wahr-
nehmbarkeit von Potenzialen und Leistungen der Bergischen 
Universität zu verbessern. Alle Fächer sind dabei aufgerufen, 
sich in jeweils affine Profillinien einzubringen. Hierbei ist zu 
betonen, dass die Herausbildung eines transdisziplinären Pro-
fils der Bergischen Universität einzelne Fachbereichsprofile 
nicht grundsätzlich ersetzen soll.

Folgende, prinzipiell gleichwertige Profillinien werden im Sin-
ne inhaltlicher und strategischer Schwerpunkte fächerüber-
greifend verfolgt:

(a) Bausteine der materie, experiment, simulation und 
mathematische methoden

 Diese Profillinie verknüpft die traditionell starke Grundla-
genforschung der Bergischen Universität im Bereich der 
naturwissenschaften und der mathematik mit Forschungs-
schwerpunkten in der experimentellen und theoretischen 
Teilchenphysik, dem wissenschaftlichen Rechnen sowie 
der Darstellungstheorie. Ein wichtiges Forschungsinteres-

LeitBiLD
1. SELBSTVERSTÄnDnIS
Die Bergische Universität ist eine moderne, eigenständige 
Universität, die in der humboldtschen Bildungstradition steht. 
Als Universität ist sie in allen ihren wissenschaftlichen Ge-
genstandsbereichen der Suche nach Wahrheit im Bewusst-
sein gesellschaftlicher Verantwortung verpflichtet. zu ihrem 
ethischen Verständnis gehört, dass Wissenschaft nur von 
selbstbestimmten Personen betrieben werden kann und 
die vornehmste Aufgabe akademischer Lehre darin besteht, 
menschen zum eigenverantwortlichen Umgang mit Erkennt-
nis und ihrer Anwendung zu bilden.

Die Bergische Universität betreibt auf unterschiedlichen Fel-
dern internationale Spitzenforschung. Besonders im Bereich 
von Ausbildung und Transfer handelt sie zugleich im Bewusst-
sein ihres regionalen Bezugs. Insgesamt geht es ihr darum, 
Gesellschaft, kultur, Technik und natur sowie deren Wandel 
zu verstehen und zu gestalten.

Die Bergische Universität begreift akademische Lehre als di-
alogischen Prozess zwischen Lehrenden und Lernenden. Sie 
legt besonderen Wert auf Bildung durch Vermittlung kritischer 
Reflexivität, gesellschaftlicher Urteilskraft und Handlungsfä-
higkeit. mitarbeiterinnen und mitarbeiter sowie Studierende 
bildet sie in hochqualifizierter Weise für deren zukünftige Auf-
gaben in der demokratischen Gesellschaft, der Wissenschaft 
und einzelnen Berufsfeldern aus.

In dem skizzierten Rahmen ist ein zentrales ziel der Bergi-
schen Universität die Weiterentwicklung eines zukunftswei-
senden Forschungs- und Lehrprofils. Dieses orientiert sich an 
den bereits vorhandenen Spezifika und Stärken, insbesondere 

Fragestellungen ist ein transdisziplinäres Vorgehen beson-
ders Erfolg versprechend. Dementsprechend bieten die 
an der Bergischen Universität vorhandenen Beiträge aus 
Geistes- und kulturwissenschaften sowie Sozial- und Bil-
dungswissenschaften ein hervorragendes Potenzial für ge-
meinsame Forschungsvorhaben. Diese Transdisziplinarität 
ermöglicht die Verbindung unterschiedlicher methodischer 
zugänge, die für den komplexen Gegenstand „Bildung und 
Wissen in sozialen und kulturellen kontexten“ unerlässlich 
ist und nicht zuletzt zu den Grundlagen einer exzellenten 
Lehrerbildung zählt. 

(c) Gesundheit, Prävention und Bewegung 

 Prävention und Bewegung, den Grundelementen der Ge-
sunderhaltung sowie der damit verbundenen Leistungs- 
und Arbeitsfähigkeit von Erwerbstätigen, kommt als ge-
sellschaftlicher Faktor ein immer höherer Stellenwert zu. 
Gesundheit ist schon lange nicht mehr nur eine Domäne 
der medizin, sondern wird sowohl in der Forschung als 
auch in den Unternehmen der Gesundheitswirtschaft als 
ein komplexes Phänomen betrachtet. So existieren an der 
Bergischen Universität zahlreiche Disziplinen, die sich aus 
verschiedenen Perspektiven mit den Themen Gesundheit, 
Gesundheitsmanagement und Public Health befassen. 
zu nennen sind Beiträge der Gesundheitspsychologie, 
pädagogische konzepte der Gesundheitserziehung in 
kindergärten und Schulen, Ansätze der Sportpädagogik, 
-medizin und -soziologie, der Bewegungswissenschaft, 
der Arbeits- und Organisationspsychologie, der Sicher-
heitstechnik, der Gesundheitsökonomie sowie spezieller 
Rechtswissenschaften. ziel der Profillinie ist es, solche 
Beiträge zunehmend in interdisziplinären Forschungspro-
jekten zusammenzuführen. Eine besondere Rolle spielt 
hierbei das „Bergische kompetenzzentrum für Gesund-
heitsmanagement und Public Health“ (BkG). Insgesamt 

se gilt den elementaren Bausteinen der materie und den 
zwischen ihnen wirkenden kräften. Die entsprechenden 
experimentellen Arbeiten werden in unterschiedlichen 
Formen realisiert, die von der Beteiligung an internationa-
len Großexperimenten an Teilchenbeschleunigern bis hin 
zu astrophysikalischen Observatorien reichen. Forschung 
im Bereich der mathematischen methoden unter beson-
derer Berücksichtung der Realisierung von Symmetrien in 
der natur eröffnet die möglichkeit der theoretischen Ana-
lyse und Suche nach Gesetzmäßigkeiten. neben Theorie 
und Experiment werden an der Bergischen Universität 
zur Erkenntnisgewinnung die numerische Simulation und 
das Höchstleistungsrechnen betrieben. Diese Aktivitäten 
sind interdisziplinär und strukturell mit der internationalen 
Community verzahnt, derzeit u.a. in einem DFG-Sonder-
forschungsbereich und einem DFG-Graduiertenkolleg. Das 
„Interdisziplinäre zentrum für Angewandte Informatik und 
Scientific Computing“ (Iz II) bündelt die Projekte im Be-
reich des Höchstleistungsrechnens unter einem gemein-
samen Dach und bildet eine Schnittstelle zu den Ingenieur- 
und naturwissenschaften. 

(b) Bildung und Wissen in sozialen und kulturellen Kon-
texten

 Die zweite Profillinie bezieht sich auf Bildung und Wissen 
als entscheidende gesellschaftliche kategorien. Im Be-
wusstsein dessen, dass jegliches Denken, Handeln und 
Entscheiden in sozialen und kulturellen kontexten erfolgt, 
erforschen unterschiedliche Wissenschaften die Gestal-
tung von Bildungsprozessen sowie den zusammenhang 
von Bildung und Wissen in Vergangenheit und Gegenwart. 
Im Einzelnen untersucht werden dabei auch die Voraussetzungen 
und möglichkeiten von Bildung, wobei sowohl formelle, 
institutionell gebundene Formen als auch alltägliche Le-
bensvollzüge und kulturelle Praktiken in den Blick genom-
men werden. zur Bearbeitung der sich hier ergebenden 
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natur- und ingenieurwissenschaftlichen Disziplinen sowie 
Teile der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, auch in 
kooperation mit dem „Wuppertal Institut für klima, Um-
welt, Energie“ (WI). Bedient wird die gesamte kette der 
Wissensproduktion von der Grundlagenforschung bis hin 
zur Entwicklung anwendungsnaher Produkte und High-
tech-Verfahren bzw. effizienter Systeme in kooperation 
mit der Industrie. Umweltsystemforschung, Engineering 
und Sicherheitsstrategien haben das ziel, das Verständnis 
komplexer zusammenhänge in ökologischen und techni-
schen Systemen zu verbessern und technologische Inno-
vationen zu fördern. Auf der Anwendungsseite steht die 
Frage im Vordergrund, wie sich im Wandel der Umwelt-
bedingungen und der Ressourcenverfügbarkeit künftige 
Bedürfnisse von konsumenten und Produzenten, aber 
auch die Herausforderungen des Umweltschutzes und der 
Globalisierung erfüllen lassen. Dabei sind nicht zuletzt die 
Entwicklung einer energieoptimierten Architektur sowie 
die Sicherung nachhaltiger mobilität und des effektiven 
Austausches von Gütern von Relevanz.

(f) unternehmertum, innovation und wirtschaftlicher 
Wandel

 Eine weitere Profillinie gilt der interdisziplinären Erfor-
schung des zusammenhangs zwischen Unternehmertum, 
Gründung und Innovation einerseits sowie wirtschaftlicher 
Entwicklung andererseits. Dabei geht es zunächst um die 
ökonomischen, rechtlichen und politischen, aber auch 
die sozialen, psychologischen, historischen und ethischen 
Grundlagen bzw. Rahmenbedingungen von Unternehmer-
tum und Innovation. Des Weiteren stehen die Wechsel-
wirkungen zwischen mikropolitischen Weichenstellungen 
der einzelwirtschaftlichen Akteure sowie den makropoliti-
schen Entscheidungen der föderalen Ebenen samt ihrer 
Implikationen für die Entwicklung von Wirtschaftssys-
temen im Fokus der Analyse. neben den Beiträgen der 
Wirtschaftswissenschaft (programmatisch organisiert in 

sollen forschungs- und anwendungsbezogene konzepte 
zur Stärkung der Gesundheitskompetenz auf individueller 
Ebene, auf der Ebene von Organisationen sowie auf re-
gionaler bzw. gesellschaftlicher Ebene weiterentwickelt 
werden, nicht zuletzt, um künftigen Herausforderungen 
unserer Gesellschaft (z.B. dem demografischen Wandel) 
wirksam begegnen zu können. 

(d) sprache, erzählen und edition

 Erzählen und Erzählung sind kein Spezifikum der Literatur, 
sondern stellen zugleich einen in der Lebenswelt allgegen-
wärtigen modus der Auffassung, Strukturierung, Deutung 
und Vermittlung von realen oder imaginierten Erfahrungen, 
von Wissen, Vorstellungen und Intentionen dar. Ein im 
„zentrum für Erzählforschung“ (zEF) institutionalisierter 
Schwerpunkt der geistes- und kulturwissenschaftlichen 
Forschung an der Bergischen Universität trägt dieser allge-
meinen Bedeutung der kulturellen Handlungsform „Erzäh-
len“ in besonderer Weise Rechnung. Untersucht werden 
sowohl die strukturellen als auch die kontextuellen Aspek-
te des Erzählens in den Forschungsfeldern „historische 
Entwicklung des literarischen Erzählens“, „nichtliterari-
sches sprachliches Erzählen“ und „intermediale Aspekte 
des Erzählens“. Weitere, die einzelnen Fächer übergrei-
fende Schwerpunkte der geistes- und kulturwissenschaft-
lichen Forschung gelten in diesem kontext der Praxis und 
der Theorie der Edition von Texten, dem Spracherwerb, 
der Sprachstruktur sowie der interdisziplinären kultur- und 
kommunikationsforschung, institutionalisiert im gleichna-
migen zentrum (zIkk). 

(e)umwelt, engineering und sicherheit      

 Diese Profillinie verbindet interdisziplinäre Forschungen 
zu den Themen „Umweltsysteme“ und ökonomische, öko-
logische sowie soziale „nachhaltigkeit“. Input liefern die 

der „Schumpeter School of Business and Economics“) 
sowie der Geistes- und Sozialwissenschaften spielen 
hinsichtlich des Verständnisses technischer Aspekte von 
Innovationsprozessen auch die Ingenieurwissenschaften 
sowie für das methodische Instrumentarium speziell ma-
thematik und Informatik eine wichtige Rolle. Die Synergien 
zwischen allen genannten Bereichen kommen sowohl in 
gemeinsamen Forschungsprojekten als auch in Studienan-
geboten (z.B. im Bereich Wirtschaftsingenieurwesen) zum 
Tragen.

3. RAHmEnBEDInGUnGEn
Im Sinne des oben skizzierten Selbstverständnisses der Bergi-
schen Universität und um ihre wissenschaftliche Profilierung 
zu fördern, kommt der Betonung folgender Grundsätze und 
Werte besondere Bedeutung zu:

(a) Die Lehre der Universität orientiert sich an aktuellen For-
schungsprozessen und -ergebnissen. Sie bezieht zugleich 
sich neu entwickelnde Berufsfelder zeitnah ein. Sie ist, 
soweit möglich, interdisziplinär angelegt und berücksich-
tigt die Erfordernisse lebenslangen Lernens. Dazu gehört 
auch die Förderung von Schlüsselqualifikationen (kreati-
vität, methodenkompetenz, sozialer und interkultureller 
kompetenz, Wertekompetenz). Diese statten Studierende 
mit handlungsorientierten kompetenzen aus, die sie in die 
Lage versetzen, ihr Wissen und ihre Erfahrungen konstruk-
tiv in neue gesellschaftliche, wissenschaftliche und be-
rufliche kontexte zu transferieren. Hiermit verbindet sich 
auch der Anspruch, aus den fachwissenschaftlichen Qua-
lifizierungen heraus, ein umfassendes Engagement in der 
Lehrerausbildung für nahezu alle Schultypen zu erbringen. 
Um insgesamt die Attraktivität, Effizienz und Effektivität 
des Studiums zu steigern, wird – im Interesse aktueller 

und künftiger Studierender – eine kontinuierliche Verbes-
serung der Dienstleistungs- und Beratungsorientierung 
relevanter Lehr-/Lern- und Service-Strukturen angestrebt. 
Die zentralen Einrichtungen und die weiteren allgemeinen 
Dienstleistungsangebote tragen zur Erreichung dieses 
ziels in besonderem maße bei. Dabei stellen sich alle Lehr- 
und Unterstützungsangebote in regelmäßigen Abständen 
internen sowie externen Evaluationen (inkl. gängiger Ran-
kings). 

(b) Auch und gerade im Bereich der Forschung setzt die Uni-
versität entlang der ausgewiesenen Profillinien Impulse 
für die Vernetzung von Wissensgebieten. Forschungsor-
ganisation und -output orientieren sich an nationalen und 
internationalen Exzellenzstandards. neben der Offenheit 
für interne und externe Evaluationen gehören dazu maß-
nahmen der Unterstützung von Spitzenforschung genauso 
wie die Förderung begabter nachwuchswissenschaftler/
innen. Als Ergebnis wird eine weitere Erhöhung der Pro-
motionsquote sowie von Drittmitteleinwerbungen ange-
strebt, um so die Bedingungen für Forschung und wissen-
schaftlichen nachwuchs kontinuierlich zu verbessern. Die 
Bergische Universität beteiligt sich darüber hinaus an Be-
mühungen zur Ansiedlung außeruniversitärer Forschungs-
einrichtungen in ihrer Region.

(c) Die Universität unterstützt mit nachdruck den Wissens- 
und Technologie-Transfer in Gesellschaft, Wirtschaft und 
Politik. Dazu gehören neben zahlreichen Einzelmaßnah-
men auch der systematische Dialog mit einer breiten 
Öffentlichkeit, die Herausbildung regionaler netzwerke 
zur Unterstützung von Lehre, Forschung und Transfer 
sowie die kooperation mit privaten, intermediären und 
öffentlichen Partnern in ihrem Umfeld. Im kontext einer 
Förderung des Ansatzes lebenslangen Lernens soll dabei 
die Aufmerksamkeit Institutionen entlang der gesamten 
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Bildungskette gelten – angefangen bei der Schule, über 
Weiterbildungsangebote bis hin zum Seniorenstudium. 
zur Verbesserung eines multiplen Wissenstransfers und 
zugleich zur systematischen Stärkung von Bindungsmo-
menten zwischen Hochschule und Praxis wird schließlich 
dem Ausbau der Alumni-Strukturen erhöhte Beachtung ge-
schenkt.   

(d) Im Zuge der Stärkung verschiedenster Elemente von Lehre, 
Forschung und Transfer legt die Bergische Universität Wert auf 
eine positiv-kooperative Organisationskultur, auf variable Mög-
lichkeiten der gezielten Weiterbildung und -entwicklung ihrer 
Mitglieder, auf einen wertschätzenden Umgang mit Vielfalt, 
auf ein familienfreundliches Klima sowie auf eine nachhaltige 
Politik der Chancengleichheit von Frauen und Männern. So will 
sie dazu beitragen, die Potenziale und Leistungen beider Ge-
schlechter bestmöglich zur Geltung zu bringen, insgesamt die 
Arbeitsbedingungen an der Universität attraktiv zu gestalten 
und auch dadurch zusätzliche Spitzenkräfte für Forschung und 
Lehre in Wuppertal gewinnen.
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BA   Bachelor
B.Sc. Bachelor of Science
BLB  Bau- und Liegenschaftsbetrieb
BmBF Bundesministerium für Bildung und Forschung
DAAD Deutsches Akademischer Austauschdienst
DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft
EU  Europäische Union
EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft
FB  Fachbereich
Fz  Forschungszentrum
GFBU Gesellschaft der Freunde der Bergischen Universität
HmOP Hochschulmodernisierungsprogramm
HRk Hochschulrektorenkonferenz
HSEP Hochschulentwicklungsplanung
IHk  Industrie- und Handelskammer
IIkTm Integriertes Informations- und kommunikationstechnologie- 
  management
IkT  Informations- und kommunikationstechnologie
IT  Informationstechnologie
LOm Leistungsorientierte mittelverteilung
m.A. master of Arts
m.Sc. master of Science
mIWF ministerium für Wissenschaft und Forschung des Landes   
  nordrhein-Westfalen
mOBIS modulares Betreuungskonzept zur studienerfolgsorien-  
  tierten Integration ausländischer Studierender am  
  Studienstandort Wuppertal
nRW nordrhein-Westfalen
OLED Organische Leuchtdiode
PD  Privatdozent
Qm  Quadratmeter
QSL  Qualität in Studium und Lehre
RSTz Regelstudienzeit
SFB  Sonderforschungsbereich
USA  Vereinigte Staaten von Amerika
WS  Wintersemester
zEFFT zentraler Forschungsfördertopf
zGS  zentrum für Graduiertenstudien
zIm  zentrales Innovationsprogramm mittelstand
zLV  ziel- und Leistungsvereinbarungen
zWB zentrum für Weiterbildung
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